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Die 


Premierminiſter Prof. Bartel hielt geftern in Sachen 
5 Beantwortung der Litwinow⸗Note eine ganze Reihe 


on Beſprechungen ab. Zunächſt konſerierte er mit Außen⸗ 
niniſter Auguſt Zaleski, der kurz vorher eine längere 
Unterredung mit dem am Sonnabend in Warſchau einge⸗ 
roſſenen polniſchen Gefandten in Moskau, Patek, hatte. 
Rach dieſer Konferenz begab ſich Prof. Bartel nach dem 
Belvedere⸗Schloß, wo er etwa 1½ Stunden lang mit 
Marſchall Pilſudſti verhandelte. In den ſpäteren Abend⸗ 
ſtunden erſtattete Premier Bartel im Schloſſe dem Staats⸗ 
präfident Moscicki Bericht über den Stand der Angelegen⸗ 


Außenminiſter Zaleski hat dem Vertreter einer ameri⸗ 
aniſchen Telegraphenagentur eine Unterredung gewährt, 
pährend der er die Grundlinien der polniſchen Außen⸗ 
zolitik eingehend beſprach. In bezug an die Wilnafrage 
klärte der Außenminiſter, daß die polniſche Regierung 
lieſe Angelegenheit als endgültig entſchieden erachte, zumal 
Bilna als eine reinpolniſche Stadt erſcheine, die nur zwei 
Prozent Litauer auf 2 habe. Die Zugehörigkeit 
Wilnas zu Polen ſtehe außerhalb jeder Diskuſſton. Auf 
ie Frage der polniſch⸗deutſchen Grenzen übergehend 


lärte Zaleski, daß Polen die gegenwärtigen Grenzen als 
mdgültig und unantaſtbar erachte. Jeder Verſuch, dieſe 
hrenzen irgendwie abzuändern oder zu verſchieben, würde 
uf entſchiedenen Widerſtand ſtoßen. Auch der Verſuch, den 
korribor aufzuheben, würde auf energiſchen Widerſtand 
loßen, weil es eine Unmöglichkeit ſei, daß ein Staat von 
. Einwohnern keinen Zutritt zum Meere haben 


Charakteriſtiſcher ſind die Ausführungen Zaleskis in 
ezug auf die Minderheiten in Polen. Das Verhältnis 
er Juden, ſo erklärte der Außenminiſter, gegenüber dem 
‚Btaate, jei loyal, GR wie das Verhältnis des Staates 
den Juden einwandfrei ſei. Das Verhältnis der Weiß⸗ 
uſſen und Ukrainer zum Staate beſſere ſich allmählich, 
denngleich dieſe zwei Volksgruppen öfters durch auswärti⸗ 
en Einfluß gegen Polen aufgeſtachelt werden. a 
Ueber die Lage der Deutſchen in Polen äußerte 
ch der Miniſter u. a., daß die Deutſchen hierzulande aus⸗ 
ezeichnet organiſiert ſeien und ſich der moraliſchen und 
nanziellen (7) Unterſtützung Deutſchlands erfreuen. Wört⸗ 
ch fügte Zaleski hinzu: „Die Situation der Deutſchen in 
Polen iſt ausgezeichnet. Keine Minderheit in der Welt er- 
feue fich fo vieler Rechte (ſie!) und Privilegien wie die 
eutſche Minderheit der Republik Polen. Nichtsdeſto⸗ 
deniger zeigen fie immer wieder ihre Unzufriedenheit mit 
em beflehenben Verhältniſſen (und mit Recht. Anm. d. 
leb). Aber das ſei ganz unaufrichtig und geſchehe nur 
u dem Zweck, um der Welt zu zeigen, daß die gegenwärti⸗ 
Grenzen Polens eine Zuſammenarbeit ausſchließen. 
ber Herr Zaleski? Anm. d. Red.) 
Zum Schluß ſeiner Ausführungen widerſprach Außen⸗ 
miſter Zaleski den vielſach kolportierten Gerüchten, wo⸗ 
ach Polen angeblich zu einer antiſſowjetruſſiſchen Front 
ören ſolle und erklärte, daß die Beziehungen Polens zu 
Sſowjetſtaaten als durchaus gutnachbarlich ange⸗ 
brochen werden dürfen. ö a 


| Der Gefundheitszuftand Mar ſchall 


Warſchau, 7. Januar. Seit längerer Zeit tauchten 
n der polniſchen Preſſe immer wieder Gerüchte auf, wonach 
hgeblich der Geſundheitszuſtand des Marſchalls Pilſudſki 
ch verſchlechtert haben ſoll. Amtlich wird hierzu verſichert, 
aß Marſchall Pilſudſti tatſächlich mehrere Tage unpäß⸗ 


a 
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polniſche Antwort. 


Zum Kellogg⸗Frieden im Oſten Europas. 


heit. Die Audienz beim Staatspräſidenten dauerte an⸗ 
nähernd zwei Stunden. Der Text der polniſchen Antwort⸗ 
note dürfte heute abend oder ſpäteſtens morgen früh end⸗ 
gültig ſeſtgelegt fein. 

Wie verlautet, ſoll die Note dem Vorſchlag Litwinows 
zuſtimmen, wird aber auch gleichzeitig die Einbeziehung 
anderer Staaten in den Kreis der Vertragsverhandlungen 
verlangen, ſo u. a. auch die Teilnahme Rumäniens, der 
baltiſchen Randſtaaten und wahrſcheinlich auch Litauens 
an der Unterzeichnung des Protokolls zum Kellogg⸗Pakt 
vorſchlagen. 


alefki über inderheitenfragen 


Ein Interview über Außenpol tik und Minderheitenfragen. 


lich war, ſo daß er ſich gezwungen ſah, ſeine gewohnten 
Amtsgeſchäfte für einige Tage aufzugeben. Geſtern aber 
habe er ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen. Der 
n des Marſchalls laſſe nichts zu wünſche 
übrig. 


Skezunſki rebioinus. 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen verlautet, daß der 
frühere Miniſterpräſident und Außenminiſter Alexarider 


Strzynſki wieder in den diplomatiſchen Dienſt zurücklehren 


wird. Wahrſcheinlich wird ihm der Londoner Geſandten⸗ 


poſten angeboten werden. Ob der bisherige Geſandte in 
London, Skirmunt, eine andere Verwendung finden oder 
aber in den Ruheſtand verſetzt werden würde, ſteht noch 


nicht feſt. 
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r das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Dr. Hermes nach Warſchau abgereiſt 


Berlin, 7. Januar. Der Führer der deutſchen 
Delegation für die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen, Dr. Hermes, ift zu der verabredeten ur» 
beſprechung mit dem polniſchen Delegationsführer Dr. 
Twardowſki am Montag abend nach Warſchau abge⸗ 
reiſt. Die Vorbeſprechungen zu der Wiederaufnahme der 
eigentlichen Delegationsverhandlungen waren dadurch not⸗ 
wendig geworden, daß die polniſche Antwort auf die deut⸗ 
ſchen Vorſchläge noch einige Fragen oſſen gelaſſen hatte. 

Zu dem Angriff des Warſchauer Blattes „ABC“, wor 
nach das Holzabkommen geſcheitert ſei und zwar durch 
deutſche Schuld, wird von gutunterrrichteter deutſcher Seite 
erklärt, daß von einem Scheitern der Abmachung nicht die 
Rede ſein kann. 


Perſonenwechſel in der deutſchen 
SGeſandiſchaft in Warſchau. 


Warſchau, 7. Januar. Im Perſonalbeſtand der 
deutſchen Geſandtſchaft in Warſchau iſt inſofern eine 
Aenderung eingetreten, als der bisherige Legationsrat der 
Geſandtſchaft, von Pannwitz, nach Berlin zur Ueber⸗ 
nahme einer höheren Stellung im Auswärtigen Amt zu⸗ 
rüdberufen worden iſt, und daß an ſeine Stelle der bis⸗ 
are Botſchaftsſekrekär in Paris, Herr v. Rintelen, 
ritt 


Botſchafter von Höſch reift nach Berlin 
Paris, 7. Januar. Der deutſche Botſchafter von 


Hoeſch begibt ſich am Dienstag nach Berlin. Man darf an⸗ 


nehmen, daß er dort mit Dr. Streſemann Beſprechungen 


haben wird. Die Unterhaltung dürfte ſich 


in der Haupt⸗ 
ſache auf Reparationsfragen erſtrecken. 15 


Der Staats haus halte plan in Deutfchlant 


Berlin, 7. Januar. Wie von zuſtändiger Stelle 


beſtätigt wird, iſt der Haushalt fertiggeſtellt worden. Wie 


verlautet, ſieht der Haushalt keine Einführung der Wein⸗ 
ſteuer und keine Erhöhung der Umſatzſteuer vor. Weitere 
Angaben über die Vorlage können nicht gemacht werden. 


Der Staatsſtreich in Jugoſlawien. 


London, 7. Januar. Die Abendblätter ſetzen ſich 
in Leitartikeln mit der neuen Lage in Jugoſlawien aus⸗ 
einander, ſind ſich aber offenbar über die Folgen der Bel⸗ 
grader Vorgänge noch nicht ganz einig. Der „Evening 


Standard“ meint, die Haupthoffnung ruhe nun auf den 


König, der ſein Beſtes tun werde und vermutlich auch ver⸗ 
ſuchen dürfte, den Kroaten Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen. Der liberale „Star“ findet es bezeichnend, daß der 
Felſen, an dem die demokratiſche Regierung Jugoſlawiens 
ſcheiterte, die kroatiſche Frage war — eine Tatſache, die 
leider beweiſe, daß eine Demokratie ebenſo unglücklich und 
ſogar ebenſo tyranniſch ſein könne in der Behandlung der 
Minderheiten, wie irgendeine Autokratie. 

Berlin, 7. Januar. Der Belgrader Vertreter des 
„Berliner Tageblatts“ meldet ſeinem Blatte: „Wie mir 
aus den Reihen der neuen Regierung mitgeteilt wird, be⸗ 
reitet der Miniſterrat vier neue Geſetzentwürfe vor. Das 
erſte Geſetz betrifft die Bildung eines Staatsgerichtshofes 
zum Schutze des Staates, alſo dem die Aburteilung von 
Vergehen gegen die ſtaatliche Sicherheit unterliegt. Das 
zweite Geſetz betrifft Einſchränkung der Unabhängigkeit 
der Richter; das dritte Geſetz wird den oberſten Rechnungs⸗ 
hof auf neue Grundlagen ſtellen; das vierte Geſetz betrifft 
den oberſten Gerichtshof. Alle vier Geſetze werden vom 
König erlaſſen werden. 

Wien, 7. Januar. Die „Wiener Mittagszeitung“ 
meldet ans Belgrad: In der Stadt laufen Gerüchte um, 
die wiſſen wollen, daß ſich der König nach ſehr ſchweren 
inneren Kämpfen zu ſeinem Schritt entſchließen konnte. 
Es wird erzählt, daß er an die neuen Miniſter eine An⸗ 
ſprache gehalten habe, in der er die Gründe für fein Vor⸗ 
gehen noch einmal auseinandergeſetzt habe. Zum Schluß 
wie 


tief erſchüttert er ſei. Auch die Mitglieder der neuen Res 
gierung hätten unter dem ungeheuren Eindruck des Augen⸗ 
blicks geſtanden. 

Am Sonntag vormittag trat der erſte Miniſterrat zu» 
ſammen, in dem der Miniſterpräſident mitteilte, er werde 
ſeinen Generalsrang weiter beibehalten, auch weiterhin 
Kommandant der königlichen Garde bleiben und als ſolcher 
den Dienſt beim König verſehen. Dann wurden die Ober⸗ 
geſpane und die Vorſteher der Bezirke ernannt. Nach Be⸗ 
endigung des Miniſterrates wurde der Miniſterpräſident 
von Journaliſten beſtürmt. Er erklärte aber nur kurz: 
„Ich habe nichts zu ſagen, wir werden arbeiten,“ 

Eine gewiſſe Nervoſität rief in Belgrad die Tatſache 
hervor, daß über die Stellungnahme Agrams nichts bekannt 
wurde. Die Kroatneführer waren bereits am Sonnabend 
nachmittag nach Agram zurückgereiſt. In Belgrad iſt man 
über die Kroaten ſehr erbittert, weil die Schuld an den 
Ereigniſſen nur der kroatiſchen Bauernkoalition zuzuſchrei⸗ 
ben ſei. Den weiteren Entwicklungen der Ereigniſſe ſieht 
man in Belgrad mit großer Beſorgnis entgegen. 

Paris, 7. Januar. Die franzöſiſche Preſſe verfo 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit die Cleicniſſe m ie 
ſlawien und widmet ihnen ſpaltenlange Artikel. Im 
großen und ganzen wird die Proklamation des jugoſlawi⸗ 
ſchen Königs mit Zurückhaltung aufgenommen. Man weiſt 
darauf hin, daß Jugoſlawien Bundesgenoſſe Frankreichs 
it und in Belgrad nichts ohne die ſtillſchweigende Geneh⸗ 
migung des franzöſiſchen Außenamtes geſchehe. Die Links. 
wreſſe fragt daher, 
e FR ne gemacht habe, daß 
die franzöſt epublit die Einrichtung eines ſaſch ig ſchen 
Regimes nicht dulden lann. 


ob der jugoſlawiſche Botſchafter in 


* 


ſchreibung des Redakteurs Schwarz getragen hat. 


Der deutſche Botſchafter von Dirkſen 
in wos kau eingetroffen. 


Kowno, 7. Januar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, iſt der neue deutſche Botſchafter von Dirkſen dort am 
Montag eingetroffen. Er wurde auf dem Bahnhof von 
Vertretern des Außenkommiſſariats und den Herren der 
deutſchen Botſchaft unter Führung des Geſchaͤftsträgers 
Hey ſowie von Vertretern der deutſchen Kolonie und der 
ruſſiſchen Preſſe begrüßt. Im Laufe des Montag abend 
wird der Botſchafter den ſtellvertretenden Außenkommiſſar 
Litwinow beſuchen. 2585 


Tſchitſcherin ſoll Botſchafter in Paris 
werden. 

Aus Moskau wird gemeldet, daß in dortigen poli⸗ 
tiſchen Kreiſen verlautet, daß Tſchitſcherin nicht mehr nach 
Moskau zurückkehren, ſondern zum Botſchafter in Paris 
ernannt werden wird. Im Zuſammenhang damit wird 
bereits in nächſter Zeit der Rücktritt des gegenwärtigen 


Botſchafters Dowgalewſki erwartet. 


Nikolaj N kolojewicz geſtor ben. 


In Nizza iſt Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch an den 
Folgen einer Lungenentzündung verſchieden. Die Bei⸗ 
ſetzung findet in Antibes in der Nähe von Nizza ſtatt. 
Nikolai Nikolafewitſch drückte vor feinem Tode den Wunſch 
aus, man möchte ihn in einer Koſakenuniform beerdigen. 
In feinem Teſtament beſtimmte er den General Kutepow 
zu ſeinem Nachfolger als Vorſitzenden des allruſſiſchen 


Verbandes ehemaliger Angehöriger der Wrangel⸗Armee. 
* 


Nikolai Nikolajewitſch repräſentierte am ruſſiſchen 
Hofe die deutſchfeindliche Richtung. Auch mit Rasputin 
lebte er nicht gut, ſo daß es oft zwiſchen ihm und der 
Harin zu Meinungsverſchiedenheiten kam. Während des 
Weltkrieges war er eine Zeitlang-Oberbefehlshaber. Gleich 
in der erſten Zeit erließ er den bekannten Aufruf an Polen. 
Die Nationaldemokraten erhofften von Rußland die 
Befreiung Polens. Zum Glück wollte es das Schickſal 
anders. In Rußland brach die Revolution aus und der 
Traum von einem freien und unabhängigen Polen konnte 


Wirklichkeit werben. Seit der Revolution lebte der Groß⸗ 


fürſt ſtändig in Frankreich, hauptſächlich in Paris. In 
Nizza, wo ihn der Tod im 72. Lebensjahr ereilte, weilte 
er zur Erholung von ſeinem Lungenleiden. 


Brüſſel, 7. Januar. Die Regierung hat den 
früheren Finanzminiſter Francquis als Sachverſtändigen 
für den demnächſt zuſammentretenden Sachverſtändigen⸗ 
Ausſchuß zur Regelung der Reparationsfrage ernannt. Zu 
Stellvertretern wurden Fabri und Terlinden beſtimmt. 


Parker Gilbert in Neuyork. 


Neuyork, 7. Januar. Wie aus Waſhington ge⸗ 
meldet wird, ſetzte Parker Gilbert ſeine Beſprechungen fort. 
Er hatte eine Unterredung mit Hoover, der nach ſeiner 
Rückkehr zunächſt mit Coolidge Rückſprache genommen 
hatte. Das „Journal of Commerce“ weiſt in einer 
Waſhingtoner Meldung auf die Verſchiedenheit des Be⸗ 
richts Parker Gilberts und die Berichte des amerikaniſchen 
Handelsattachés in Berlin hin und ſchreibt: Es falle in 
Waſhingtoner Kreiſen ſchwer, dieſe beiden Schriftſtücke mit⸗ 
einander in Einklang zu bringen, da das eine gegen 
Deutſchland, das andere gegen die Alliierten ſpreche. 


* 


Zum Nundfunkattentat in Berlin. 


Berlin, 7. Januar. Der am Sonnabend von der 
Berliner Kriminalpolizei verhaftete Mitbeteiligte an dem 
Rundfunkattentat, bei dem bekanntlich der „ 1 


Redakteur Schwarz entführt wurde, iſt wieder auf freien 

Fuß geſetzt worden. Nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft 

beſteht bei Scherlinſki, einem Abteilungsführer des Rot⸗ 

frontkämpferbundes, keine Verdunkelungsgefahr und kein 

Fluchtverdacht, weil er eine feſte Wohnung hat. Scherlinſki 
beſtreitet jede Beteiligung an der Angelegenheit. Bei einer 
Durchſuchung ſeiner Wohnung find jedoch diejenigen Klei⸗ 
dungsſtücke gefunden worden, die der Täter nach der 15 Ä 

8 

Scherlinſki dem Redakteur Schwarz in dieſen Kleidungs⸗ 

ſtücken vorgeführt wurde, hat er ihn auf das beſtimmteſte 

wiedererkannt und als denjenigen der Kommuniſten be⸗ 

zeichnet, der ihn während der ganzen Entführungsfahrt 

mit einem Revolver bedroht hatte. Die Akten werden nun⸗ 

mehr der Staatsanwaltſchaft übermittelt werden, die ſicher⸗ 

lich Anklage wegen Bedrohung ſtellen wird. Allerdings 

muß dabei die Rechsfrage geprüft werden, ob dieſes Relikt 

auch tatſächlich in Frage kommt, da die Waffe bekanntlich 

nach den Ausſagen der Kommuniſten überhaupt nicht ge⸗ 

laden war. N 


Die Schiebungen des Rapitaliften 
| Huso Stinnes 
Abſchluß der Vorunterſuchung. 

Berlin, 7. Januar. Die Vorunterſuchung gegen 

Hugo Stinnes und der Perſonen, die an den ihm zur aſt 

gelegten betrüg: "on Altbeſißanmeldungen beteiligt find, 

iſt abgeſchloſſen. Die Akten ſind der Staatsanwaltſchaft 

zur Stellung ihrer Anträge zugegangen. i 


| 


Lodzer Volkszeikung. 5 


Der Rampf Amanullahs. 


Prinz Muhammed Omar Chan in Afghaniſtan. 


Konſtantinopel, 7. Januar. Nach 
richteten Meldungen aus Teheran, ſollen die aufſtändiſchen 
Truppen bei der Beſchießung der Sommerreſidenz des 
Königs Amanullahdieſe beſchädigt haben. Die politiſche 
Lage in Kabul ſelbſt iſt unverändert geblieben. Die ein⸗ 

troffenen neuen Regimenter aus der Provinz, die dem 

önig treu geblieben ſind, haben Kabul verlaſſen und be⸗ 
finden ſich unterwegs zum Kampf gegen die Aufſtändiſchen. 
Man erwartet, daß dieſe Woche Kämpfe ſtattfinden, die 
entſcheiden ſollen, ob der Aufſtand zuſammenbricht, oder 
der König gezwungen wird, neue Kompromiſſe gegenüber 
den Aufſtändiſchen zu ſchließen. Die Vertreter des Prieſter⸗ 
tums in Kabul haben dem König erklärt, daß ein Frieden 
zwiſchen ihm und den Aufſtändiſchen nur dann möglich iſt, 
wenn er von den europäiſchen Reformen vollkommen ab⸗ 
ſehen will. Amanullah lehnte ab, weitere Verhandlungen 
mit den Vertretern des Prieſtertums zu führen. 

Die indiſche Regierung hat die Suche nach dem ge⸗ 
flüchteten Prinzen Mohammed Omar Chan eingeſtellt. 
Die Suche iſt vollkommen ergebnislos geblieben und von 
indiſchen Regierungskreiſen wird erklärt, daß der Prinz 


Tagesnenigkeiten. 


Das Berbot der Nachtarbeit verpflichtet 
bereits ab 1. Jas uar. 


Der Arbeitsinſpektor widerruſt alle Nachrichten, daß die 
Nachtarbeit erſt in drei Monaten aufgehoben werden ſoll. 


Die aktuellſte Frage in der Textiliduſtrie iſt unzwei⸗ 
felhaft augenblicklich die Aufhebung der Nachtarbeit. Dieſe 
Frage betrifft ſowohl die Arbeiter als auch in verſtärktem 
Maße die Induſtriellen. Dieſe hatten ſich bereits ſeiner⸗ 
zeit, als die erſten Berichte über die beabſichtigte Aufhe⸗ 
bung der Nachtarbeit erſchienen, an das Miniſterium für 
Handel und Induſtrie mit der Bitte gewandt, ihnen die 
Fortführung der Nachtarbeit zu geſtatten. Obgleich dieſe 
Bitte mit wirtſchaftlichen Rückſichten begründet wurde, 
wurde die Verordnung herausgegeben und die Nachtarbeit 
in der Textilinduſtrie von Lodz und dem Lodzer Kreiſe 
befinitiv aufgehoben. Jetzt Tann keine Rede mehr davon 
ſein, daß dieſe Arbeit fortgeſetzt wird. Die Induſtriellen, 
die die Verordnung umgehen, werden zur Verantwortung 
gezogen. Alle in der Stadt kreiſenden Gerüchte, die auch 
wir wiedergegeben haben, daß die Nachtarbeit nur einge⸗ 
ſchränkt und nicht aufgehoben wurde, oder daß ſie erſt in 
drei Monaten aufgehoben wird, entſprechen nicht der 
Wahrheit. Der Arbeitsinſpektor, an den wir uns noch ein⸗ 
mal gewandt haben, erklärte uns kategoriſch, daß alle dies⸗ 
bezüglichen Gerüchte falſch ſeien. In Lodz und dem 
Lodzer Kreiſe hat das Miniſterium unwie⸗ 
derruflich die Aufhebung der Nachtarbeit 
angeordnet. Ausnahmen werden nicht gemacht wer⸗ 
den. Das Miniſterium wird ſich mit dieſer Frage nicht 
mehr befaſſen. Ein Projekt, die Nachtarbeit bis zum 1. 
April zu verlängern, hat nie beſtanden. Das Miniſterium 
befaßt ſich gegenwärtig lediglich mit der Frage der Arbei⸗ 
ter, die durch die Verordnung ihre Beſchäftigung verloren 
haben. Wahrſcheinlich werden dieſe auf andere Unterneh⸗ 
mungen aufgeteilt werden. Wie uns der Arbeitsinſpektor 
weiter mitteilt, werden die Geſuche um Verlängerung der 
Nachtarbeit nicht berückſichtigt. (p) 


Verlängerung der Unterſtützungsaktion 

Wie uns der Direktor des Arbeitsloſenfonds, Offen⸗ 
berg, mitteilt, wurde durch eine Verordnung des Arbeits⸗ 
miniſters der Unterſtützungszeitraum auf 17 Wochen ver⸗ 
längert, und zwar für diejenigen, die am 31. Januar den 
13wöchigen Unterſtützungszeitraum erſchöpft haben. Dieſe 
Verordnung betrifft die Städte Lodz, Ozorkow, Konſtan⸗ 
tynow, Pabianice, Ruda⸗Pabianicka, Tomaſchow, Zdun;fka⸗ 
Wola, Zgierz, Petrikau, Alexandrow, und die Kreiſe Pe⸗ 
trilau und Radomſk. (p) 


Neue Dienſtordnung der Staatsanwälte. 

Wie uns aus Gerichtskreiſen mitgeteilt wird, werden 
neue Dienſtgrade in der Gerichtsmagiſtratur eingeführt. 
Die Unterſtaatsanwälte der Appellationsgerichte erhalten 
den Titel Vizeſtaatsanwälte und in den Bezirksgerichten 
Unterſtaatsanwälte oder Vizeſtaatsanwälte. Zu dieſer 
letzten Kategorie werden die Unterſtaatsanwälte gerechnet, 
die bereits eine Dienſtzeit von drei Jahren hinter ſich ha⸗ 
ben. Die Ernennung der Unterſtaatsanwälte erfolgt am 
15. Januar. (p) i 


Nur qualifizierte Beamte dürfen zur Verwaltung der Ge⸗ 
meinden gehören. 

Der Lodzer Wojewodſchaft ging ein Rundſchreiben 

3 Innenminiſteriums zu, in dem den Verwaltungsbehör⸗ 

en nahegelegt wird, daß zu den Gemeindeverwaltungen 

kur entſprechend vorbereitete Beamte zißſelaſſen werden 

ollen. Als Minimalzenſus werden 5 Klaſſen Mittelſchul⸗ 
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t unter⸗ | 


mit afghaniſchen Freunden geflüchtet ſei, fo daß er ſich jetzt 
wahrscheinlich in Afghaniſtan befinde. Die indiſche Regie⸗ 
rung hat zehn Perſonen verhaftet, die angeklagt ſind, dem 
Prinzen bei der Flucht Hilfe geleiſtet zu haben. 


Erdbeben in Marolko. 
London, 7. Januar. Nach Meldungen aus Fes 


in Marokko wurden dort am Montag Erderſchütterungen 


verſpürt, die 15 Sekunden andauerten. Der erſte ſchnelle 

Stoß wurde von einer Reihe leichterer Erderſchütterungen 

Val Für den angerichteten Schaden fehlen noch nähere 
erichte. \ 


Die Grippeepidemie in Deutichland, 


Berlin, 7. Januar. Laut einer Mitteilung des 
Hauptgeſundheitsamtes hat die 
Grippe in den letzten beiden Tagen noch keinen Rückgan 
erfahren. Der Charakter der Erkrankungen iſt aber 1090 
wie vor als leicht zu bezeichnen. 

. A · AA e TEEN 
bildung bezeichnet. Es kommen hierbei nur Praktikanten 
in Farge. Für Gemeinden, die 3000 Seelen zählen, ſollen 
zwei Beamte in Betracht kommen und zwar ein Schreiber 
und ein Kanzleigehilfe, bei 6000 Seelen wird die Anftel 
lung noch eines Praktikanten empfohlen, bei 9000 See⸗ 
len — eines Schreibers, zweier Hilfskräfte 
Praktikanten. Für jede 3000 Seelen über 5000 Einwoh⸗ 


ner wird die Anſtellung eines Praktkanten bzw. einer Hilfs⸗ 


kraft vorgeſehen. (Wid) w 


Eine Neuerung in der Fleiſchbranche. 

Wie wir erfahren, hat das Finanzminiſterium auf 
dem Wege eines Rundſchreibens angeordnet, daß die er 
baren Innenteile des Vieh, wie Eingeweide, Magen, Quns 

en, Herz, Leber uſw. als eßbare Fleiſchprodukte anzu⸗ 
en ſind. Beim Handel mit dieſen Teilen muß der Hr 
prozentige Umſatzſteuerſatz angewandt werden. (p) 
Kommiß. 

Die Beſichtigung der Unteroffiziere im Georgraphie⸗ 


unterricht war beendet. Befriedigt wandte ſich der Oberſt 


mit folgenden Worten an die verſammelten Offiziere: 


„Meine Herren, mit den Leiſtungen ihrer Schüler bin ich 


im allgemeinen durchaus einverſtanden. Nur eins iſt mir 
aufgefallen: Einige ſagten, die Erde drehe ſich um die 
Sonne, 
Erde 


gleich, aber im Regiment wollen wir es doch wenigſtens 
gleichmäßig machen. * 


Vom Bau des Kosciuszko⸗Denkmals. 

Unter Vorſitz des Magiſtratsſchöffen Izdebski fand 
eine neuerliche Sitzung des vom Komitee zum Bau des 
Kosciuszlo⸗Denkmals eingeſetzten Fachausſchuſſes ſtatt. 
Nach längerer Debatte ſprachen ſich die Ausſchußmitglieder 
dafür aus, daß der Sockel des Denkmals aus Zement er⸗ 


Erkrankungsziffer ar. 


und eines 


—— 


andere behaupteten, die Sonne drehe ſich um die 
Meine Herren, an ſich iſt das ja eigentlich ganz 


richtet und mit Kupferplatten bedeckt werden ſoll. e | 


Die Abflußſtation in Lublinek vor ihrer Beendigung. 

Die Aufftellung der Maſchinen und der Einrichtungen 
der Abflußſtation in Lublinek wird in den nächſten Wochen 
beendet werden. Die Maſchinen dieſer Station ſtellen die 
neueſte Errungenſchaft der Technik dar, ſo daß die Lodzer 
Abflußſtation für die Kanaliſation in techniſcher Beziehung 
eine der beſteingerichteten in Europa ſein wird. 
Uebertragung der zweiten ſtädtiſchen Fürſorgeſtation. 

Die zweite ſtädtiſche Fürſorgeſtation für Mütter und 
Kinder iſt nach der Napiurkowſkiego 76 übertragen wor⸗ 


den. Die Station iſt tätig Montags, Mittwochs und Frei⸗ 


tags ab 1 Uhr mittags. 
Ein neues ſtädtiſches Gebäude. 


v 


In nächſter Zeit wird das neue ſtädtiſche Gebäude an 


der Przendzalnianaſtraße beendet und ſeinem Gebrauch 
übergeben werden. Nach dieſem Hauſe wird die 5. ſtädti⸗ 
ſche Erziehungsanſtalt übertragen werden, die ſich gegen⸗ 


wärtig in der Sienkiewicz 41 befindet. Im freigeworde⸗ 


nen Gebäude wiederum wird ein Arbeitshaus unkerge⸗ 
bracht werden, wodurch es möglich ſein wird, erfolgreicher 
gegen das Bettlerunweſen anzukämpfen. ; 


Der Kampf gegen die Tollwut. i 
Da feſtgeſtellt wurde, daß von dem tollwütigen Hund, 


der am Sonnabend erſchoſſen wurde, mehrere Perſonen 
gebifien wurden, fordert die Geſundheitsabteilung des Ma⸗ 
giſtrats alle dieſe Perſonen auf, ſich in der Sanitätsabtei⸗ 


lung, Plac Wolnosci Nr. 1, zu melden. 
Vom dritten Stockwerk in die Arme der Mutter. 


Im ſüdfranzöſiſchen Städtchen Salernes wurde kürz⸗ 3 


lich ein Kind auf fait wunderbare Weiſe vor dem Tode ges 


rettet. Die Mutter hatte der kleinen neunjährigen Adrien⸗ 
ne von der Straße aus zugerufen, fe ſolle ihr ein Geldſtück 
herunterwerfen. Das Kind beugte ſich zu weit aus dem 
Fenſter und verlor das Uebergewicht. Die entſetzte Mutter 
ſtürzte mit vorgeſtreckten Armen unter das Fenſter und 
konnte wirklich ihr Kind auffangen. Die Rettung ihrer 
Tochter koſtete der Mutter nur einen Schlüſſelbeinbruch, 


und das Kind ſelbſt erlitt lediglich einige geringe Ver⸗ | 


letzungen. 


wahr. 
polnisch: 


einnehm 


brauch 
ſtädti⸗ 
gegen⸗ 
vorde⸗ 
ikerge⸗ 


reicher 


Hund, 
rſonen 


3 Mar. 


sabtei⸗ 


gehängt, auf welchen 


+ 


Beiblatt zur Nr. 8 


Hier werden polniſche Eier nicht verkauft! 


Die Eiergeſchäfte in London haben kleine Tafeln aus⸗ 


Eier nicht verkauft!“ 


| 


a leſen iſt: „Hier werden polniſche 
Das klingt unwahrſcheinlich, iſt aber 


wahr. England boykottiert die polniſchen Eier, die in der 
polniſchen Handelsbilanz einen wichtigen Ausfuhrpoſten 


einnehmen. Es ſind aber nicht nur allein die polniſchen 
Eier, die da auf die ſchwarze Liſte gelangt ſind, weil Eng⸗ 
land den ganzen polniſchen Warenexport boykottiert. Die 
Engländer ſind gute Geſchäftsleute, und wenn ſie mit dem 
Bohkott beginnen, ſo haben ſie ſicherlich ihre guten Gründe 
dazu. Noch vor zwei Jahren haben die Engländer in Kat⸗ 
towitz, Poſen und Bromberg beſondere Einrichtungen in 
den Schlachthäuſern geſchaffen und hier Pökelfleiſch für die 
Verſendung nach England vorbereitet. Die Einrichtungen 


10 zwar geblieben, aber ſie ſtehen unbenützt da. Wohl 


teht Polen in politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht mit 

England auf einem freundſchaftlichen Fuße, doch haben ſich 

die Handelsbeziehungen zwiſchen den beiden Staaten der⸗ 

art verſchlechtert, daß ſie einem Wirtſchaftskriege, ähnlich, 

an er zwiſchen Polen und Deutſchland geführt wird, gleich⸗ 
mmen. 


Polen hat bekanntlich eine paſſive Handelsbilanz und 
der Fehlbetrag dieſer Handelsbilanz betrug im Jahre 1928 


rund 1 Million Zloty. Selbſtverſtändlich hat die polnische 
Regierung alles verſucht, um die Geſundung der Ein⸗ und 


Ausfuhrwirtſchaft herbeizuführen. Man erhöhte die Zölle 


um 72 Prozent und nannte das eine „Valoriſie⸗ 
rung“. Das hat ſelbſtverſtändlich in einem Handels⸗ 


ſtaate, wie es England einmal tft, viel böſes Blut gemacht. 


Die Engländer haben dieſe Maßnahme ſofort mit der Ein⸗ 


ollvaloriſierung an der Paſſtvität der polniſchen Han⸗ 
delsbilanz nichts geändert, da ſie nach wie vor paſſiv blieb. 
appellierte die polniſche Regierung an die polniſche 
Ügemeinheit, und der amerikaniſche Finanzberater in 


Warſchau, Herr Devey, hielt ſelbſt vor den Warſchauer 


Studenten eine Rede gegen die übermäßige Wareneinfuhr 
aus dem Auslande nach Polen. Die polniſchen Studenten 
ben die Rede des amerikaniſchen Finanzberaters wört⸗ 


f lich aufgefaßt. Sie trieben einen häßlichen Ulk auf der 


Straße und demolierten einige Läden mit engliſchen und 


franzöſiſchen Waren. Als dann noch die Damen mit dem 


anz gegen die Auslandsware einſetzten, da wurde das 
tolle Treiben in Warſchau von den Engländern mit dem 
Boykott der polniſchen Waren beantwortet. Seit dieſer 
get hängen in London die ſchwarzen Tafeln mit der An⸗ 
ündigung, daß die Londoner Eiergeſchäfte keine polniſchen 
Eier mehr führen. Mit Rußland haben wir keinen Han⸗ 


delsvertrag, mit Deutſchland führen wir einen Wirtſchafts⸗ 
2 krieg und England boykottiert die polniſchen Eier. 
Wie kann da das wirtſchaftliche Leben in einem ſol⸗ 


9 


f mer bleibe, ſolange ihr Beſuch habt. 


1 


K 


Ver ſchmähte Liebe. 


chen Staate ausſchauen, ſchreibt der „Volkswille“, das 
ſolche ungeregelte Handelsbeziehungen mit den größten 
Nachbarvölkern führt! Daß alle Auslandsartikel Bei und 


. teuer find, iſt erklärlich, doch müßten wenigſtens die Ins 
landsartilel, hauptſächlich Eier, Butter und Fleiſch, die 


wir nirgends anbringen können, billig fein. Aber das ift 
nicht der Fall weil wir nicht nur ungeregelte 1 


giehungen mit dem Auslande haben, aber im Inlande find 


fie noch mehr- ungeregelt oder vielmehr zu ſehr „geregelt“. 


— — 


Roman von 5 Courths. 
(7. Fortſetzung) 


* „In dieſem Anzug kannſt du dich unmöglich ſehen laſſen.“ 


„Dann geſtatteſt du mir wohl, daß ich auf meinem Zim⸗ 
Luiſe ſah widerwillig überlegend vor ſich hin. 

Ich will mit meinem Vater darüber ſprechen.“ 

Sie ging zu ihm zurück. a 
„Regina beſitzt kein einziges anſtändiges Kleid. Was ſie 


auf dem Leibe trägt, ift ihr Beſtes. So können wir ſie Kirch⸗ 


ner unmöglich vorſtellen,“ ſagte ſie zu ihm. 
„Ja, was iſt da zu tun?“ 
„Ich finde es richtig, wenn ſie heute auf ihrem Zimmer 
bleibt. Morgen kann ich ihr beſorgen, was f Piech Es 


wird ein ſchönes Stück Geld koſten.“ 


= 


Ich werde ihr das gleiche Nadelgeld ausſetzen, wie dir, 


wenn zur erſten Ausſtattung eine größere Summe nötig 


Üt, als dir angenehm erſcheint, ſo bedenke, daß du achtzehn 


Aahre faſt dein Nadelgeld allein erhielteſt, während deine 


ſachweſter in dieſer Zeit keinen Pfennig von mir bekam. Ich 


A gage dir das nur, um nicht abermals den Vorwurf zu be⸗ 


d 
* 


e ihr mit.“ 


7 — 


i 


| | 


* 


ommen, als ſetze ich dich zurück. Im übrigen mag es fo fein, 
wie du wünſcheſt. Regina wird heute allein ſpeiſen. Teile 
h Damit war die Sache erledigt. Regina war ſehr zu⸗ 
leben, daß fie allein bleiben konnte. Sie ließ ſich die köſt⸗ 
5 denen Speiſen, die ihr Frau Birkner ſelbſt heraufbrachte, mit 
did Hülfe der guten Alten das reizende, luftige Zimmer in 
brdnung gebracht war, ſah fie ſich mit ſtrahlenden Augen in 
rem kleinen Reiche um und fagte 

„Babina, wie prächtig! Ich werde hier das reine Schla⸗ 
enleben führen. Wenn Tante nun gar noch nett zu mir 


alle dann hätte ich Angſt, daß ich das alles nur träume.“ 
„War das Fräulein Tante ſehr böſe?“ 
Na, es genügte für den Anfang reichlich. Aber willen 


5 N eng des polnischen Fleiſchimportes gulttiert. Doch hat mit erreicht die Fordbelegſchaft dieRekordhöhe von 
e 


dem geſunden Appetit der Jugend ſchmecken, und als dann 


N 


Durchführteng der fünf ä igen Au beits⸗ 


Wald. Da oben ſtehen prachtvolle Obſtbäume, lauter edle 
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Prof Kemerer — chineſiſcher Finanz⸗ 
berater. 


Peking, 7. Januar. Nach Meldungen aus Peking, 
trifft am 10. Januar dort der amerikaniſche Finanzberater 
Profeſſor Kemerer ein, der vor drei Jahren die polniſchen 
Finanzen ſaniert hat. Profeſſor Kemerer ſoll zum ſtellber⸗ 
tretenden Vorſitzenden der chineſiſchen Staatsbank ernannt 
werden. Kemerer wird von 42 amerikaniſchen Sachver⸗ 
ſtändigen begleitet, die die wirtſchaftlichen und finanziellen 
Verhältniſſe der chineſiſchen Republik ordnen ſollen. Ke⸗ 


Ein Ei foftet bei uns bereits 30 Groſchen, 1 Kilogramm 
Butter 10 Zloty, 1 Liter Milch 56 Groſchen uſw. Die 
Regierung begünſtigt den Truſthandel mit dieſen Artikeln, 
der den Export „organiſieren“ ſoll, und da die Großfirmen 
die Ware im Auslande nicht anbringen können, ſo halten 
fie ſich ſchadlos an dem Inlandskonſum. 

Wir ſind aber nicht in der glücklichen Lage wie die 


Engländer, und können keine Täfelchen mit der Ankündi⸗ merer beabſichti 1 1 1 6 9 

A 1 ir 13 N tigt, drei Fahre in China zu bleiben. Auch 
gung aushängen, daß wir die polnischen Eier nicht kaufen. eine ameritaniſche Marinekommiſſion zum Studium der 
Daran hindern uns die hohen Zölle. Verhältniſſe in der chineſiſchen Flotte wird erwartet. 


Außenminiſter Wang erklärte, daß die Unterzeichnung des 
chineſiſch⸗amerikaniſchen Schiedsvertrages Ende Januar in 


dover wieder in Washington. 
® 1 Waſhington erfolgen werde. 


Neuyork, 7. Januar. Der künftige amerikaniſche 
Präſident Hoover iſt Sonntag nachmittag in Waſhington 
eingetroffen. 


300 tauſend Nubel für die deutſche 
Wolga⸗N publik. 


Kowno, 7. Januar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, hat die Regierung der Sſowjetunion 300 000 Gold⸗ 
rubel der deutſchen Wolga⸗Republik für den Ankauf beut⸗ 
ſcher a für 1 0 18 5 58 das 9 päda⸗ 
Umſtellungs⸗ und Konzentrationsperiode darſtellte — von gogiſche Inſtitut in Pokroroſt zur Ber ügung geſtellt. Dis 
a rohen Konkurrenten allzu alfertig fan erledigt an⸗ Feierlichkeiten zu Ehren bes 10jährigen Beſtehens ber Re⸗ 
geſehen wurden, befinden ſich wieder in einem mächtigen publik . durch eine Rede des Vorſizenden des Dolls 
Aufſchwung. zugsausſchuſſes, Schwab, abgeſchloſſen, in der er erklärte, 

So haben die Hauptwerkſtätten in Detroit jetzt die die deutſche Wolga⸗Republik habe ihren Wohlſtand ver⸗ 
Neueinſtellung von 30 000 Arbeitern vorgeſehen, die ſofort ah 155 e e in 5 1 
einſetzen und bis zum März durchgeführt werden ſoll. Da⸗ unit Schritte für die Induſtrialiſierung der deutſchen Ko⸗ 

180 000 lonie zu unternehmen. 


Mann. Außerdem ſoll durch die neue Betriebsorganiſation 
die Leiſtungsfähigkeit der Werle um 20 Prozent geſteigert 
werden, ſo daß unter Beibehaltung der fünftägigen Ar⸗ 
beitswoche die gleiche Leiſtung wie an ſechs Arbeitstagen 
erzielt wird. Ford rechnet damit, vom 1. März ab nach 
gänzlicher Durchführung der neuen Organiſation täglich 
8750 Wagen zu produzieren. 


woche bei Ford. 


Die Ford⸗Automobilwerke in Detroit, welche in der | 
ſcheinbaren Rückgangsperiode — die tatſächlich nur eine 


Verſchwörung gegen Kemal Poſcha. 
Konſtantinopel, 7. Januar. In Anatolien 
iſt eine Verſchwörung gegen die türkiſche Regierung aufge⸗ 
deckt worden. Zahlreiche Verhaftungen ſind vorgenom⸗ 
men worden. 


Ein eiferſüchtiges Weibchen 
RT: Dem Geliebten die Zunge abgeſchnitten. | 
ausſtellte, intime Beziehungen zu dem Rechtsanwalt Gold» 
blatt unterhielt. Seit einiger Zeit verdächtigte ſie jedoch 
Goldblatt, daß dieſer noch eine zweite Geliebte habe. Um 
ſich für ſeine Unbeſtändigkei zu rächen, erſann ſie einen teuf⸗ 
lichen Plan. Sie beſuchte Goldblatt in ſeiner Jung⸗ 
geſellenwohnung in der Groszkaſtr. 19, die ihm auch als 

Bureau diente, zu einem Tete a tete. Beim Kuſſe 


erfaßte fie mit den Zähnen zuerſt die Zunge und ſchnitt ſie 
dann ab. 


Rechtsanwalt Goldblatt iſt ein guter Kenner des 
Strafprozeßweſens. Er iſt verheiratet und wohnt mit ſei⸗ 
ner Familie in der Zielonaſtr. 9, wo er auch krank darnie⸗ 
derliegt. 

Die eiferſüchtige Bſtrug wurde verhaftet. 


ai — . ˙— 


Sie, ich kann es ihr gar nicht verdenken. Ich komme ihr doch fromm genug, es kommt ja darauf an, was man unter Fröm⸗ 
ſehr ungelegen, ind Grnkpabe hat ſie feen geſchol⸗ migkeit verſteht. So, Kindchen, noch ein bißchen Grünzeug, 
ten. Er ſagte mir, Tante ſei nervös und reizbar. Ich werde dann iſt der Strauß fertig. 
nun immer denken, wenn ſie böſe zu mir iſt: Ihr iſt ſelbſt In dieſem Augenblick knarrte die Tür, die aus Luiſens 
nicht wohl, ſonſt täte fie mir nicht weh! So ſagte Mama Zimmer ins Freie führte, und dieſe tauchte wie ein grauer 
immer zu mir, wenn ich mich bei ihr über jemand beklagte.“ Schatten neben den beiden auf. 
„Aber der Herr Juſtizrat iſt doch gut zu Ihnen?“ „Sie sollen doch ohne meine Erlaubnis keine Blumen 
„Einzig gut und lieb.“ pflücken, wie oft ſoll ich das ſagen.“ f 
„Na, dann iſt alles in Ordnung. Und Ihr Zimmerchen „Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein, ich wollte Fräulein 
iſt nun auch fertig. Ich will nur noch ein paar Blumen im Regina nur ein Sträußchen zum Willkommen in ihr Zimmer 
Garten abſchneiden, die ſtelle ich Ihnen als Willkommen auf ſtellen.“ 
den Tiſch. Vielleicht iſt über Nacht der Flieder aufgeblüht, | 
den hatte Ihre Mutter ſo gern. Schauen Sie her, gleich 
neben Ihrer Tür ſteht ein großer Strauch, da duftet das 
ganze Zimmer danach, wenn die Tür offenſteht.“ | 
Sie hatte die Glastür geöffnet, die unmittelbar in den | 
Garten führte. Regina trat mit hinaus und atmete tief die f 
würzige Frühlinosluft ein. Der Garten war ſehr reizvoll 
angelegt. Der Flieder blühte zwar noch nicht, aber Krokus, | 
| 


Wie aus Krakau gemeldet wird, erſchien im Polizei⸗ 
kommiſſariat in der Kanonicznaſtraße eine elegant gellei⸗ 
dete Dame, die dem dienſttuenden Oberpoliziſten erklärte, 
daß ſie vor wenigen Minuten dem Advokaten Wilhelm 
Goldblatt die Zunge abgeſchnitten hatte. Der Oberpoliziſt 
machte ein verdutztes Geſicht und meinte dann lächelnd, 
die Unbekannte beliebe mit ihm zu ſcherezn. Doch, was. 
die Unbekannte behauptete, war bitterer Ernſt, denn ſie 
legte als corpus delicti die in Papier gehüllte Zungenſpitze 
ſowie das blutbefleckte Meſſer auf den Tiſch. Der Ober⸗ 
poliziſt traute kaum ſeinen Augen. Doch angeſichts ſolch 
eines Beweiſes leitete er ſofort eine Unterſuchung ein, die 
die Angaben der Unbekannten voll und ganz beſtätigten. 

Die polizeilichen Ermittelungen ergaben, daß die 
Unbekannte, die ſich als die verehelichte Marie Bſtrug her⸗ 


—— 


— 


oe f r 


das mir, zu beſtimmen, wer Blumen erhalten fol, Ver⸗ 
ſtanden?“ 

In Reginas Augen blitzte es auf. 

„Laſſen Sie nur, Babina, es geht auch ohne Blumen“, 
ſagte ſie mit tiefer, bebender Stimme. 

„Babina! Laß das alberne Wort. Die Frau heißt 
Birkner, wenn du es noch nicht wiſſen ſollteſt.“ 

„Ich weiß es, Tante, aber meine Mutter nannte Frau 
Birkner immer ſo, wenn ſie von ihr ſprach. Da iſt mir dies 
Wort geläufig.“ 

Luiſe lachte 11 

„Wie gefühlvoll! Hoffentlich iſt das alles, was du von 
deiner Mutter gelernt haſt, ich wünſche es um deinetwillen.“ 

Regina fuhr auf, doch nahm ſie ſich gewaltſam zuſam⸗ 
men. Scheinbar ruhig und gefaßt, obgleich jeder Nerv in ihr 
bebte, ſagte ſie mit klingender Stimme: 

„Mich kannſt du ſchmähen und ſchelten, ſo viel du willſt, 
ich werde es hinnehmen, aber meine tote Mutter laſſe ich 
nicht mehr von dir beleidigen. Wie ſehr mußt du ſie gehaßt 
ha a wenn du fie über das Grab hinaus noch beſchimpfen 
kannſt.“ f 

„Sieh, ſieh! Alſo endlich fällt die ſanfte Maske ab. 
Man iſt ja recht temperamentvoll, wie es ſcheint.“ 


Himmelſchlüſſel und Schneeglöckchen gab es genug. Hurtig 
ſchnitt die Alte ein Sträußchen ab und band es zuſammen. 
„Welch herrlicher Garten“, ſagte Regina. 
„Ja, Fräulein. Und oben auf dem Berge, hinter dem 
Gartenhaus, da geht es noch ein Stück weiter, bis an den 


Sorten. Die blühen nun auch bald. Das iſt ein Anblick, das 
Herz im Leibe lacht einem. Und erſt im Herbſt, wenn die 
Früchte reif ſind.“ f / 
„Was wird denn mit dem vielen Obſ Ri 
„Ach, das findet Liebhaber genug. Das Fräulein Tante 
möchte es am liebſten verkaufen, aber das leidet der Herr 
Juſtizrat nicht. Er verſchenkt ganze Körbe voll an bekannte 
Familien, und wir kochen auch viel ein als Kompott und zu 
Marmeladen. Und der Herr Stadtkämmerer Kirchner läßt 
ſich für fromme Kranke welches ſchicken. Aber nur die ganz 


frommen bekommen von dem etwas. Der iſt ſehr ſtreng in , 5 
dieſer Beziehung. Wer nicht jeden Sonntag in der Kirche ift, | Regina fah fie nur ſtumm mit den großen Augen an. Der 
Blick ſchien Luiſe zu beunruhigen; fe wandte ſich ſeitwärts 


der kann in Not und Elend umkommen. Ja, ja — der Herr . EN Sen 
Stadtkämmerer! Auf uns iſt er nicht ſehr gut zu ſprechen, zu Frau Birkner, die mit zuſammengebiſſenen Zähnen den 
(Fortſetzung folgt.) 


wir, mein Alter und ich, ſind ihm nicht fromm genug. Na, Auftritt verfolgt hatte. 
das beruht auf Gegenſeitigkeit, wir finden ihn auch nicht AR 


en u 


| 
| 


„Hat Sie jemand damit beauftragt? Ueberlaſſen Sie ö 


— 


Für 524000 Zloty Eiſenwaren \ 
beſchlagnahmt 
Eine neue Rieſenſchmuggelaffäre. 


Das Schmuggelgeſchäft muß bei uns ausgezeichnet 
gehen, trötz der täglichen Konfiskationen, ſchreibt der Kat⸗ 
towitzer „Volkswille“. Welchen rieſigen Umfang es bereits 
angenommen hat, geht ſchon daraus hervor, daß allein bei 
dem Medikamentenſchmuggel der Staat um 30 Millionen 
Zloty geſchädigt worden ſein ſoll. 

Heute können wir wieder berichten von einer neuen 
Schmuggelaffäre, die anſcheinend auch nicht klein ſein 
dürfte, denn nicht weniger als für 524 000 Zloty beſchlag⸗ 
nahmte die Zollbehörde Eiſenwaren deutſchen, engliſchen 
und tſchechiſchen Urſprungs. Und man glaubt, daß wenn 
die Unterſuchung beendet ſein wird, noch beſſere Reſultate 
zu verzeichnen ſein werden. 

Aber wenn es auch gelungen iſt, gerade in der letzten 
Zeit, nachdem die Spezialkommiſſion ihre Wirkſamkeit auf⸗ 
genommen hat, den Schmuggel etwas einzudämmen, fo 
kann jedoch keine Rede davon fein, ihn gänzlich zu liqui⸗ 
dieren. Er iſt nun einmal ein glänzendes Geſchäft und 
gerade in Oberſchleſien mit ſeinen verzwickten Grenzver⸗ 
hältniſſen iſt für ihn ein beſonders günſtiges Feld vor⸗ 
handen. 


— 


Die Kirchenaustritte in Oeſterreſch. 
Starkes Anſchwellen der Zahl der Konſeſſionsloſen. 


Wien, 7. Januar. Die Blätter beſprechen in ern⸗ 
ſter Weiſe die Feſtſtellung in den. letzterſchienenen ſtatiſti⸗ 
ſchen Mitteilungen der Stadt Wien, daß hier während der 
neun Nachkriegsjahre nicht weniger als 120,000 Ka⸗ 
tholiken aus der Kirche ausgetreten ſind, 
von denen 90 000 konfeſſionslos wurden, während von 
1905 bis 1913 überhaupt nur 2200 Perſonen den Glauben 
wechſelten. Der Bearbeiter der Statiſtik bemerkt zu diefer, 
Abfallbewegung, die 1927 den Konfeſſionsloſen einen Zu⸗ 
wachs von 28 000 Perſonen brachte (beſonders nach den 
dlutigen Juliereigniſſen und der Haltung des Prälaten 
Dr. Seipel. Die Red.), daß ſie mit dem Anſchwellen der 
ſozialdemokratiſchen Strömung zuſammenhänge. Auch die 
Blätter bezeichnen ſie als eine bedeutſame Erſcheinung und 
als Symbol mancher politiſchen Unterſtrömungen. 


————m— — 


Ein Sjähriges Mädchen auf der Eltern⸗ 
ſuche. 0 
Es wandert mit zwei Puppen von Moskau nach Belgrad. 


Vor ungefähr ſechs Jahren wanderte aus einer Stadt 
der Halbinſel Krim ein von den ruſſiſchen Sſowjetbehörden 
verfolgtes Ehepaar nach Belgrad aus. Dabei ließ es ſein 
2 Monate altes Kind unter der Obhut der Großmutter 
zurück. Aus irgend welchen Gründen ſiedelten Großmutter 
und Kind ſpäter nach Moskau über. Die Spur der Eltern 
war unterdeſſen verloren gegangen. Vor einigen Wochen 
erfuhr nun das Mädchen, das mittlerweile 8 Jahre alt ge⸗ 


worden war, durch Vermittlung des Roten Kreuzes, daß 
ſeine Eltern noch immer in Belgrad lebten. Das Mädchen 


machte ſich, ohne vorher irgend etwas geäußert zu haben, 
auf die Reiſe und begab ſich nach Belgrad, wo es tatſäch⸗ 
lich die Eltern antraf. Die Reiſe erfolgte ohne Geldmittel. 
Nur einige Lebensmittel, die natürlich unterwegs vorzeitig 
verbraucht wurden, und zwei Puppen begleiteten ſie. Die 
Freude und das Erſtaunen der Eltern beim Anblick ihrer 
tapferen Tochter war groß. 


Ein frommer Mörder. 


Der Dienſtknecht Joſef Straßer aus Röhrenbach in 
Bayern hatte am 18. Mai 1928 den Landwirt Stockinger 
überfallen, mit einem Prügel niedergeſchlagen und beraubt. 
Als der Ueberfallene bereits röchelte, betete der Mörder 
das Vaterunſer und warf den Sterbenden in den Dorfbach. 
Das ſeinem Opfer abgenommene Geld verſchwendete er in 
kurzer Zeit. Straßer wurde vom Schwurgericht in Paſſau 
wegen Raubmordes zum To de verurteilt. Er legte ge⸗ 
gen das Urteil Reviſion ein, die vom Erſten Strafſenat des 
Reichsgerichts jedoch verworfen wurde. 


Das Faſchiſtenaltentat gegen den König. 


Aus Mailand iſt der dortige Generalſekretär der Fa⸗ 
ſchiſtiſchen Partei, Giampaoli, geflüchtet. Er iſt durch 
einen neuen Generalſekretär erſetzt worden, und auch an⸗ 
dere frühere Beamte der Mailänder Faſchiſtenorganiſation 
ind von ihrem Poſten entfernt worden. Dieſe Maßnah⸗ 
men beruhen darauf, daß die Spitzen der Mailänder Fa⸗ 


ſchiſtenpartei das Attentat gegen den König am 12. April | 


1928 fabriziert haben. 

Unmittelbar nach dem Mailänder Attentat tauchte 
bereits die Vermutung auf, daß die Faſchiſten dieſen An⸗ 
ſchlag veranlaßt hatten. Die Unterſuchung der Juſtizbe⸗ 
yörden verlief zunächſt ergebnislos, da ſie gegen die eng 
ſuſammenhaltende Clique der Faſchiſtenverbrecher ſich nicht 
nurchſetzen konnte. Das Attentat hat 20 Menſchen das 
Beben gekoſtet. Die Bombe war in einer Litfaßſäule der 
Straße verborgen geweſen, die der königliche Zug paſſieren 
nußte; ſie explodierte einige Minuten, bevor der König 
die Stelle paſſierte. a 


DI mane Tür fir zen Bui 


Am kommenden Sonnabend Beginn der Korbball⸗ 
Pokalſpiele. 


Am kommenden Sonnabend gelangen die erſten 
Spiele um den Expreß⸗Pokal für Korbballmannſchaften 
zur Austragung. Die Spiele werden gleichzeitig in drei 
Sportſälen, und zwar: im Deutſchen Gymnaſium, in der 
Schule an der Targowa und im Turnſaal des J. K. Poz⸗ 


An dem Korbball⸗ 


nanſki zur Durchführung gelangen. 
(e.) 


turnier werden 20 Mannſchaften teilnehmen. 


„Varſovia“ in Lodz. 


Der erſte Tag des vom Deutſchen Gymnaſium ver⸗ 
anſtalteten Turniers endete mit zwei Niederlagen der 
Lodzer, während am Sonntag die Einheimiſchen Revanche 
nahmen und beide Gegner niederrangen. „Varſovia“ er⸗ 


wies ſich in den Spielen als ein ſehr harter Gegner, der 


mit Zähigkeit und Ausdauer kämpft. Die Hauptſtärke der 
Warſchauer liegt in der Stürmerreihe, die einen pracht⸗ 
vollen Schuß aufwies. Doch auch die Verteidigung hat 
viel zu dem Erfolg ihrer Farben beigetragen, die die 
feindlichen Stürmer gut abdeckte. 

Am Sonnabend ſtanden ſich im erſten Treffen 
„Akademicy“ — „Abſolvenci“ gegenüber. Die Warſchauer 
überrumpelten die „Abſolventen“ anfänglich förmlich und 
konnten ſich einen Punktvorſprung ſichern. Als die Lodzer 
ſich ernſtlich zur Arbeit nahmen, war es bereits zu ſpät. 
„Akademicy“ konnten mit dem minimalen Punktunter⸗ 
ſchied 31: 29 als Sieger das Spielfeld verlaſſen. 

Das mit allgemeinem Intereſſe erwartete Treffen 


„Varſovia“ — L. D. G. folgte. Die Gymnaſiaſten zeigten 


ein wunderbares Kombinationsſpiel und lagen bis zur 
Halbzeit mit 12: 10 in Führung. Dann jedoch verſagte 
die Verteidigung und der Gegner konnte in der dritten 
Viertelzeit 18 Punkte erzielen während die Gymnaſiaſten 
leer ausgingen. Erſt in der letzten Spielzeit gingen ſie 
wieder mit Elan an die Arbeit, konnten jedoch das Reſul⸗ 
tat nicht mehr verſchönern und mußten ſich im Verhältnis 
von 30: 14 als geſchlagen bekennen. Einen guten Spiel 
leiter gab der „Herthaner“ Kurt Brauer ab. 

Am Sonntag gelang es den Lodzern Revanche zu 
nehmen für die am Vortage erlittenen Niederlagen. Die 
Korbballſpiele wurden eingeleitet durch das Netzballtreffen 
„Szezanieeka — „Sobolewska“. Siegerin blieb „Szeza⸗ 
niecka“ mit 30: 23 (15: 11, 15: 12). 


Teilnehmer des 21. Berliner Sechstage⸗ 
RENNENS. 


Rıriens (Belgien) 


Gooſens (B Inte: ) 


— 


Hau lar 


Oster Tietz 
(D utſchland) 


Das 21. Berliner Sechstagerennen. 
Nach den letzte Meldungen iſt der Stand des 21. Ber⸗ 
liner Sechstagerennens folgender: 1. Kroſchel⸗ Junge; 
ı 2. Linari⸗Miethe; 3. Duelberg⸗Pertri. e f 


Otto Petri 
[Deutch Amerikanet) 


—— 


Milobendzka, Forejs, Frenkiel, Weyrauch, 


Die Gymnaſiaſten traten gegen „Akademicy“ an. Sie 
gingen von Anfang an mit Ernſt an die Arbeit heran und 
lagen auch bald in Führung. Die Entſcheidung fiel jedoch 


erſt in der letzten Viertelzeit. Das Reſultat war jedoch ſehr 


niedrig, nämlich 17:8. Die Stürmer der Gymnaſiaſten 
hatten leinen ſicheren Schuß, einzig Ewald konnte einige 
Körbe erzielen, vergab jedoch ſehr günſtige Poſitionen. Die 
Verteidigung leiſtete diesmal ſehr gute Deckungsarbeit und 
ließ die Stürmer der Gäſte nicht zu Wort kommen. Der 
Sieg der Gymnaſiaſten war verdient. Ein guter Schieds⸗ 
richter war der Spieler der „Varſovia“, Ptanyeki. 

Der intereſſanteſte Kampf beider Tage war wohl das 
Treffen zwiſchen „Varſovia“ — „Triumph“. Beide Mann⸗ 
ſchaften kämpften mit verſchiedenem Glück. Doch hatte 
„Triumph“ mehr vom Spiel und konnte dem Gegner das. 
eigene Tempo aufzwingen. Bis Halbzeit war das Ergeb⸗ 
nis unentſchieden: 12: 12. Es wurde nun mit einer ſelte⸗ 
nen Zähigkeit um jeden Ball gekämpft. 8:6 lautete das 
Reſultat der dritten Viertelzeit. Der Sieg hing nun von 
der letzten Spielzeit ab. Die Entſcheidung fiel erſt in den 
letzten Minuten des Spieles durch zwei ſchöne Körbe 


Schönfelders. „Trimph“ konnte den Warſchauer Meiſter 
mit einer Niederlage von 27: 21 abfertigen und bewies 


dadurch wiederum, daß er zu den beſten Mannſchaften 
Polens gehört. S. V. M. 


Um die Tiſchtennis⸗Meiſterſchaſt von Lodz. 


Wie wir erfahren, werden in den nächſten Tagen die 
Spiele um die Tiſchtennis⸗Meiſterſchaft von Lodz begin⸗ 
nen. Für morgen hat der Lodzer Tiſchtennis⸗Verband eine 


Sitzung einberufen, auf der die Austragungstermine 9 N 


geſetzt werden ſollen. (e 


Die neue Verwaltung des polniſchen Leichtathletik ⸗ 
verbandes. 


Am vergangenen Sonntag hielt der polnische Leicht 
athletilverband in Warſchau ſeine diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ab, auf der folgende Verwaltung gewählt 
wurde: Präſes: Kapitän Mizinſki, 1. Vizepräſes: Maſor 
Skolnikowſki, 2. Vizepräſes: Major Lempkowſki, Mitglies 
der der Verwaltung: Bayer, Szterba, Winthal, Szlacheiak, 

Lipinſti und 


Blacher. Der Lodzer und der Lemberger Verband waren 


En) 


nicht vertreten. E.) 


Ter Rickard geſtorben. a 
Wie aus Miami in Florida gemeldet wird, iſt der 
größte Sport⸗Manager, der populäre Tex Rickard, an den 
Folgen einer Blinddarmentzündung geſtorben. 
N J — g ö g 
Schmelings zweiter Sieg in Amerika. 


deutſche Meiſter ſchlägt Joe Sekyra glatt nach Punk⸗ 
= a de von 40 000 Dollar. 


Neuyork, 6. Januar. Während dem großen ame⸗ 
rikaniſchen Boxmanager Tex Rickards die letzten Schwer⸗ 
ewichtsausſcheidungen verhältnismäßig ſchlechte Be⸗ 
hen aufmiejen, brachte Schmeling zweites Auf⸗ 
treten in Neuyork 20 000 Beſucher und einen Kaſſenerfolg 


ſetzten Erwartungen. Er zeigte einen Stil, der die Menge 


Zeiten erinnerten. 10 Runden fegte er Sekyra durch den 
Ring und gewann 7 Runden turmhoch, während der Ame⸗ 
rikaner keine einzige klar für ſich buchen konnte. Schmeling 
war Selyras Nahkampf völlig gewachſen. Er gebrauchte 


Ducken Hervorragendes. \ 
179 engliſche Pfund. Die erſten Runden dienten dem bei⸗ 
derſeitigen Abtaſten. Sekyra ſtand nervös im Ring und 
verfehlte nach einem Schwinger einen Üpercut, Schmeling 
duckt fi ruhig und behält die Deſenſive. Er kann einen 
rechtsgeraden Linkshaken landen, Schmelings Runde. 
Die 9. Runde beginnt mit Nahkampf im Clinch. Schme⸗ 
ing wird in die Ecke abgedrängt, aber vereitelt Sekyras 
Körperſchläge durch g 5 

wird in der Ringmitte fortgeſetzt. Der Gegner geht beim 


deckt Schmeling 


Seilen. Er muß unglaublich einſtecken. 
drauf und dran, ſeinen Gegner k. o. zu ſchlagen. Sekyra 
iſt halb bewußtlos und kaum noch bei Beſinnung. Beim 
Gongſchlag kann er ſich blutend vor dem Zuſammenſinken 
in Schmelings Ecke retten. Die Zuſchauer, die während 


von 40 000 Dollar. Schmeling übertraf alle in ihn ge⸗ 
zu Begeiſterungsſtürmen hinriß, die an Dempſeys beſte 


Gongſchlag taumelnd in ſeine Ecke. In der 10. Runde bes I 
den Amerikaner mit Hagelſchlägen und 

landet wilde, kurz aufeinanderfolgende Upercuts aus jedem 
Winkel. Sekyra iſt völlig ausgepumpt und ſchwingt in den 
Schmeling iſt 


uptfächlich feine wirkungsvollenLinkshaken, leiſtete durch 
u & Schmeling wog 184, Sekyra 


linksrechte Upercuts. Der Kampf 


des ganzen Kampfes Schmeling begeiſtert zugerufen hat⸗ ö 


ten: „Dempſey, Dempſey!“ brachen bei Verkündung des 


Urteils in ein anhaltendes frenetiſches Beiſallsgebrüll aus, 


wie es ſeit Carpentiers Zeiten kaum einem Boxer in Ame⸗ 
rika zuteil geworden iſt. Vor 40 Minuten noch ein großes 


N 


Fragezeichen in der U. S. A.⸗Borerwelt, zog Schmeling a 
durch ſeinen großartigen Erfolg auf einmal in die erſte 


Reihe der Schwergewichtler und verließ den Ring nicht 
nur als Liebling des Publikums, ſondern auch einen gro⸗ 


u 


ßen Schritt näher dem verlaſſenen Weltmeiſterthron. 


= 
= 


eling iſt 
Selyra 


Beim 


tenſinken 
während 
fen hats 
ung des 
ruf aus, 
in Ame⸗ 
n großes 
xhmeling 
die erite 
ing nicht 
inen gro⸗ 
ron. } 
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Dereine e Deranſtaltungen. 


Nur ein Verſuch. 
„Schwanenweiß“, Märchenſpiel in drei Aufzügen von Auguft 


Strindberg. 


Ein „Kreis“ ehemaliger Gymnaſiaſten veranſtaltete am 
Sonnabend abend in der Aula des Deutſchen Gymnaſiums 
eine Liebhaber⸗Aufführung des wunderſchönen Strindberg⸗ 
ſchen Märchenſpiels „Schwanenweiß“. Die Vorſtellung war 
nur ſehr ſchwach beſucht. Und das war gut ſo, denn die We⸗ 
nigen, die erfchienen waren, mußten ji) in dem ungeheizten 
Saal des Gymnaſiums halb tot frieren. Der eiſigen Tempe⸗ 
ralur im Saal entſprach auch die Darſtellung des Stückes: ſie 
vermochte die bedauernswerten Beſucher durchaus nicht zu 
erwärmen. Im Gegenteil: einzelne Szenen ließen die Seele 
des Zuſchauers exit recht „erſchauern“, und das Herz zuſam⸗ 
menkrampfen. Die im übrigen wunderbar wirkende Szene 
des Prinzen mit dem Gärtner erſchien flach und verwiſcht. 


— —— ͤ GäwAW— 


Die ſeinſinnigen Pointen gingen verloren. Kein Wunder: 
das herrliche Märchenſpiel Auguſt Strindbergs ſtellt unge⸗ 
heure Anforderungen an die Intelligenz und Aufſaſſungs⸗ 
fähigkeit der darſtellenden Perſonen, die hier nur mit weni⸗ 
gen Ausnahmen am Platze waren. Während Frl. Cilly 
Neuh „un mit ſichtbarem Erfolg in der Rolle der „Schwa⸗ 
nenweiß“ den Intentionen des Dichters gerecht zu werden 
verſtand, verſagten faſt alle ihre Partner. So vor allem der 
Darſteller des Prinzen, der weder in Maske, noch Spiel das 
Richtige zu treffen wußte. Aeußerlich erinnerte er eher an 
Mephliſtopheles als an den Strindberger Märchenprinzen. 
Seine Darſtellung war außerdem durch eine unangenehm 
wirkende Weinerlichkeit und Sentimentalität beeinträchtigt. 

Auch Tanz gab es, doch darüber ſchweigt des Sängers 
Höflichkeit 
Alles in allem: das Märchenſpiel Strindbergs mißfiel 
in dieſer Darſtellung. Kein Wunder, daß ſchon nach dem 
erſten Aufzug ein großer Teil der Beſucher teils wegen der 
im Saal herrſchenden bitteren Kälte, teils zum Proteſt wegen 
der Aufführung fluchtartig den Saal verließ. Zu Beginn 
des zweiten Aktes gähnte den bedauernswerten Darſtellern, 
die ebenfalls jämmerlich froren, eine unheimliche Leere des 
Auditoriums entgegen, das ſich nach Beginn des dritten Aktes 
faſt ganz geleert hatte. 

Wir hoffen, daß der verehrte „Kreis ehemaliger Gymna⸗ 
ſiaſten“ aus dieſer verunglückten Aufführung etwas gelernt 
hat. Nämlich. daß man ſeine Ziele niemals auf Irreales 
richten ſoll. Die dramatiſche Literatur an ſich iſt ja ſo reich, 
daß ſie Stücke auch für den „Kreis“ der ehemaligen Gymna⸗ 
ſiaſton in Hülle und Fülle bietet. Doch Strindberg ſollten fie 
gefliſſentlich beiſeite laſſen. Es geht wahrhaftig nicht ... h. 


— — 


Chriſtbaumſeſt im Kirchengeſangverein der St. Trini⸗ 
tatisgemeinde. „Alle Jahre wieder ..“, auch diesmal haben 
die Trinitatler an ihre Gemeinde gedacht und ſie zu dem ſchon 
Tradition gewordenen „Chriſtbaumfeſt“ eingeladen. Die Ge⸗ 
treuen leiſteten der freundlichen Einladung gern Folge und 
bald nach der feſtgeſetzten Zeit war man im trauten Kreiſe 
beiſammen. Die ſchön geſchmückten Tiſche mit den wunder⸗ 
vollen Chriſtbäumchen darauf, luden ſehr verheißungsvoll ein. 
Der ganze Saal war voll vom märchenhaften Kerzenſchimmer, 
würziger Tannenduft erinnerte an unlängſt vergangene 
Weihnachtsfreuden. Der Vorſtand des Vereins, Alex Born, 
begrüßte mit frrundlichen Worten die zahlreich Erſchienenen, 
worauf der Chor unter der Leitung des Bundesdirigenten 
Herrn Frank Pohl die „Weinhachtshymne“ klangrein zu Ge⸗ 
hör brachte. Herr Paſtor Wannagat ſprach über die Bedeu⸗ 
tung des Weihnachtsfeſtes und deſſen Symbole. Voller Auf⸗ 
merkſamkeit folgte Groß und Klein den intereſſanten Aus⸗ 
führungen, Nach dieſer Anſprache ſang das beſtens bekannte 
Vereinsquartett mit ſicherer Klangſchönheit „Chriſtabend“, 
womit ein Teil des Abends beendet war. Es begann das 
Feſt der Kleinen. Sie durften Gedichte aufſagen und wurden 
ſpäter dafür von Freund Ruprecht noch belohnt. Entzücken 
und Jubel bei den Kleinen, aber auch friſche Freude bei den 
Aelteren löſte das weihnachtliche Märchenſpiel aus. Wie 
Vieles und ſo Wunderliches und Schönes gab es da zu ſehen: 
einen ulkigen Ruprecht, ein braves, aber ſo unglückliches Kind, 
Engel, große und kleine Zwerge, Schneeflocken, eine Weih⸗ 
nachtöfee und was der herrlichen „Dinge“ noch mehr. Echte 
Weihnachtsſtimmung wurde damit in den Saal gezaubert. 
Jeder konnte in Gedanken an vergangene Weihnachtsfreuden 
erinnert werden. Hierauf ſetzte die Beſcherung ein. Was 
gab‘ es da alles für herrlich feine Sachen. Und die Freude 
erſt darüber! Aber nicht nur die etwas „aufgeſagt“ hatten, 
bekamen Geſchenke, auch die anderen alle wurden von Knecht 
Ruprecht bedacht. Daß auch die Großen nicht zu „kurz 
kamen“, dafür ſorgte die kuftterbunte Pfandlotterie, in der 
man fein Glück ſuchen und verſuchen konnte. Allerhand 
Sachen gab es zu gewinnen, Frohe Laune herrſchte. Dieſe 
Stimmung verbreitete ſich bis in den letzten Winkel des 
großen Saales und auch der Nebenfäle, fo daß man es kaum 
merkte, wie ſchnell die Stunden vergingen. Alles in allem 
nahm dieſe Feier einen äußerſt gelungenen Verlauf und Gäſte 
wie auch Wirte können ſehr zufrieden ſein, ein paar erquick⸗ 
liche Stunden in Bekannten⸗ und Freundeskreiſen verbracht 
zu haben. i ’ 

Chriſtbaumſeier im Turnverein „Aurora“. Für die Ver⸗ 
hältniſſe der „Aurora“ hatte ſich das Publikum diesmal etwas 
ſpärlich eingefunden, dafür aber die eifrigen Mitglieder und 
Gönner des Vereins. Es ſcheint, als ob die kommende Fa⸗ 
ſchingszeit ſchon jetzt unſere Feſte-Beſucher im Banne hält: 
jeder rüſtet ſich bereits für ſeinen Maskenball, den er ſich 
zußerwählt hat. Darum hatte die Chriſtbaumfeier am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend im „Waldſchlößchen“ den Charakter 
eines Familienfeſtes. Schade, daß man mit dem Abwickeln 
des Programms ſpät angefangen batte, denn bis dahin litten 
die Erſchienenen unter einer gewiſſen Steifheit und Befan⸗ 
N Vor Als aber Leben auf die Bühne kam, beſonders als 

je Vortragenden Weihnachtslieder ſangen, wich dieſer Bann 
einer allgemeinen Fröhlichkeit und Ungebundenbeit. Das 
Gebotene ließ die Beſucher noch einmal die ſchöne Weih⸗ 
nachtszeit im frohen Kreiſe genießen. Deshalb wurde auch 
der Dreiakter „Weihnachts -auber“, Märchenſpiel mit Geſang f 
in 3 Aufzü⸗en von Otto Milton recht beifällig anfgenom⸗ 


athletik: 


woher ſie die Mittel zu der Reiſe haben, 


Sod fer Volrzzeltrung. 85 


Kammler Irma, Teepelt Irma, Ludwig Erwin und Ludwig 
Longin. Hierauf begrüßte Herr Volkmann die Erſchienenen 
und wünſchte ihnen ein frohes Feſt. Es folgte nun die Preis⸗ 
1 ung an die Sieger für das Jahr 1928, u. zw. für Leicht⸗ 
) Neupert Leop. — Wanderpokal, 2) Zinſer Ernſt, 

3) Zinſer Alfons, 4) Schnabel Leop., 85 Jaſchke Artur, 6) 
Jaſchke Eugen, 7) Berndt Bruno; für Turnen: 1) Zinſer 
Ernſt — Wanderpokal, 2) Jaſchke Eugen, 3) Neupert Leop., 
9 Ludwig Erwin, 5) Jaſchke Artur, 6) Berndt Bruno; für 
adfahrer: 1) Müller Bonapart — Meiſterarmbinde, 2) 
Kraux Max, 3) Häuſler Erich, 4) Neupert Leop. Diejenigen, 
die nach dem erſten Presträger folgen, bekamen alle Jetons. 
Der Vorſitzende, Herr Häufler, ermahnte die Preisträger zur 
weiteren erſprießlichen Arbeit für ihren Bain. Mit herzli⸗ 
chen Dankesworten bedacht wurde der Kapitän der Radfahrer 


Herr König Guſtav für feine aufopfernde und ausdauernde 


Vereinstätigkeit. Ein dreifaches Gut Heil galt ihm ſowie dem 
feſtgebenden Verein. Die ungeduldigen ahnen de ka⸗ 
men nun auf ihre Rechnung. Dazu verhalf ihnen das gut 
eingeſpielte Streichorcheſter unter Leitung des Herrn Chri⸗ 
ſtoff. Man verweilte noch im fröhlichen Kreiſe bis in den 
Morgen hinein. A. S. 
Einladung an die evangeliſchen Vereine. Herr Paſtor 
Schedler bittet uns um Aufnahme folgender Zeilen: Die ein⸗ 
malige Vorführung des Lutherfilms hat in weiteren evan⸗ 
1 0 Kreiſen den Wunſch erſtehen laſſen, dieſen Film zu 
wiederholen. Dies dürfte auch möglich ſein, hängt aber von 
der Bereitwilligkeit der evangeliſchen Vereine ab, bei der 
Durchführung des Planes mitzuwirken. Zwecks Beſprechung 
dieſer ine e findet Mittwoch, den 9. Januar, pünkt⸗ 
lich um 7 Uhr abends, in der Kirchenkanzelei der St. Johan⸗ 
nisgemeinde eine Sitzung ftatt, zu der die geſchätzten Vereine 
höflichſt gebeten werden, ihre Vertreter zu entſenden. 


Kunſt. 


Das Konzert des Geſangvereins „Lutnia“. Nach 
Durchführung einer Reorganiſation der Chöre des Geſang⸗ 
vereins „Lutnia“ (gegenwärtig ungefähr 85 Mitglieder 
zählend) wird dieſer Verein nach längerer Unterbrechung 
mit ſeinem eigenen größeren Konzert hervortreten, welches 
am Sonntag, den 13. d. M., um 4 Uhr nachmittags, in 
der Philharmonie ſtattfinden wird. An dieſem Konzert 
nehmen teil: Der Männer und gemiſchte Chor unter 
Leitung von Alexander Choruba, wie auch Soliſten: 
Helene Fotygo (Geſang), Stanislaw Frydberg (Geige) und 
Julius Kerger (Geſang). Das reiche und mannigfaltige 
LH dieſes Konzerts wird zweifellos in den weiteſten 

eiſen unſerer Stadt großes Intereſſe hervorrufen. Ein⸗ 
trittskarten zum Preiſe von 1 bis 6 Zloty ſind bereits an 
der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 


Aus dem Reiche. 


Die in Petritau verſchwundenen Mädchen 
aufgefunden 
Sie wollten Filmſterne werden. 


Am Sonntag berichteten wir aus Petrikau von dem 
Verſchwinden dreier junger Mädchen im Alter von 14, 15 
und 16 Jahren. Dieſe waren am Morgen in die Schule 
gegangen und nicht wiedergekehrt. Die Petrikauer Polizei, 
der der Vorfall ſofort gemeldet wurde, ſetzte ſich mit der 
Polizeikommandantur für die Lodzer Wojewodſchaft in 
Lodz in Verbindung, die die Verſendung von Telegram⸗ 
men mit der genauen Beſchreibung der Mädchen an alle 
Polizeipoſten im Reiche anordnete. Auf Grund dieſer Te⸗ 
legramme wurden vor allem die Bahnwachen angewieſen, 
acht zu geben. Am Montag früh um 8 Uhr bemerkte der 
Bahnpoſten in Oſtrowo drei junge Mädchen, die aus einem 
Zuge ſtiegen und ſich in den Warteſaal an das Büfett be⸗ 
gaben. Da ihr Aeußeres mit der Perſonalbeſchreibung 
des Telegramms übereinſtimmte, hielt der Poliziſt die 
Mädchen an und brachte ſie auf das Polizeikommiſſariat. 
9 ſtellte es ſich heraus, daß es ſich tatſächlich um die 

eſuchten handele. Die Mädchen ſagten aus, daß ſie von 
niemanden zu der Flucht überredet worden ſeien. Sie hät⸗ 
ten die Reiſe aus freien Stücken angetreten, da fie Film⸗ 
ſchauſpielerinnen werden wollten. Sie ſeien von Petrikau 
zunächſt nach Krakau gefahren, wo ſie in der dortigen Film- 
ſchule um Aufnahme gebeten hätten. Da fie aber nicht an⸗ 
genommen wurden, hätten ſie beſchloſſen, nach Poſen zu 
fahren, wo ſich, wie ſie in Erfahrung gebracht hätten, eben⸗ 
falls eine Filmſchule befindet. Unterwegs hätten ſie Hun⸗ 
ger bekommen, weshalb fie ſich an das Büfett begeben hät⸗ 
ten, wo man ſie nun feſtgenommen habe. Auf die Frage, 
erwiderten die 
Mädchen, daß fie an dem Tage ihrer Abreiſe von den El⸗ 
tern das Schulgeld für das neue Quartal erhalten hätten, 
das ſie ſich aneigneten. Die Flüchtlinge wurden ſofort 
unter Bewachung nach Petrikau transportiert und den 
Eltern übergeben. 


— —— 


Ein Arzt zu G:fänanis v rurteilt. 


Vor dem Gericht in Sosnowiez hatte ſich der Arzt des 
ſtädtiſchen Ambulatoriums, Dr. Alexander Kotlewſki, zu 
verantworten, weil er ſich weigerte, ſeinem Kollegen, dem 
Dr. Tadeusz Kaliszewſti, Hilfe zu leiſten. Kaliszewſti cr⸗ 
krankte ganz plötzlich. Als man nach Kotlewſki ſandte, 
lehnte er die Hilfeleiſtung ab, ohne Gründe anzugeben. 
Als ſpäter Hilfe erſchien, war es jedoch ſchon zu ſpät. 

Das Gericht verurteilte den verantwortungsloſen Arzt 
zu einem Monat Gefängnis. | 

Die Aerztekammer nahm ebenfalls zu dieſem Vorfall 


men. As die Vortragenden die Weihnachtslieder anſtimm⸗ | Stellung. Sie ſchloß Kotlewſti aus und unterjagte ihm die | 


ten, ſangen die Beſucher mit. Die Hauptrollen ſpielten: 


Ausübung der ärztlichen Praris. 
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Chojny. Gründung einer Ortsgruppe 
des Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbun⸗ 
des. Am Sonntag nachmittag fanden ſich im Partei⸗ 
lokale der D. S. A. P. in Chojny eine Reihe jüngerer, als 
auch älterer deutſcher Volksgenoſſen zuſammen, um über 
die Schaffung einer Ortsgruppe des Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Jugendbundes in Chojny zu beraten. Nach der Er⸗ 
öffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden der Orts⸗ 
gruppe der D. S. A. P., Otto Heike, ergriff der Sekretär des 
Bezirksvorſtandes des Jugendbundes, Birkhahn, das Wort 
und legte den Anweſenden das Tätigkeitsprogramm und 


die Ziele des Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes dar. 


Sodann wurde der Beſchluß gefaßt, die Ortsgruppe Chojny 
des Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes Polens ins 

zu rufen. Der hierauf gewählte proviſoriſche Vor⸗ 
ſtand ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Alfred Nitzer — Vor⸗ 
figender, Irma Sommerfeld — Kaſſiererin, Eugenie Raff 
Schriftführerin ſowie Eugenie Probſt und Hugo Rofenſeld 


als Beiſihende. Von ſeiten der D. S. A. P. wurden in den 


Vorſtand des Jugendbundes die Gen. Otto Heike und Al⸗ 
fred Seidel delegiert. Inzwiſchen waren mehrere Jugend⸗ 
genoſſen aus der Ortsgruppe Lodz⸗Nord erſchienen, die ge⸗ 
meinſam mit den Chojner Jugendgenoſſen Geſellſchafts⸗ 
ſpiele und Volkstänze vorführten. In fröhlicher Stim⸗ 
mung wurde die erſte Zuſammenkunft der deutſchen Jugend 
in Chojny beendet. Die Verſammlungen des D. S. J. P. 
in Chojny finden jeden Sonntag nachmittag um 2 Uhr im 
Parteilokale, Ryszaſtr. 36, ſtatt. Die deutſchen Eltern 
werden gebeten, ihre Kinder im Alter von 15 bis 21 Jah⸗ 
ren in den Jugendbund zu ſchicken, wo fie unter Aufjicht 
älterer Parteimitglieder Zerſtreuung und Unterhaltung 
finden werden. 

Lask. Wegen Brandſtiftung verurteilt. 
Im Dorfe Wiſieradz im Kreiſe Lask hatte am 15. Juli 
v. J. der 16 Jahre alte Knecht Reinhold Pol, der bei dem 
Landwirt Arf angeſtellt war, die Schonung ſeines Arbeit⸗ 
gebers in Brand geſteckt. Obgleich die ſofortige Rettungs⸗ 
arbeit einſetzte, brannte die Schonung faſt vollkommen 
nieder. Der Brandſtifter wurde von dem Dorfſchulzen an⸗ 
getroffen, als er mit einer Kanne Naphtha in der Hand 
von dem Brandplatz wegeilte. Auf Befragen antwortete 
Pol, er habe den Wald deshalb angebrannt, um ſeinen 
Arbeitgeber zu ruinieren, damit dieſer gezwungen ſei, ihn 
zu entlaſſen. Er habe ſich nämlich hierzu nicht verſtehen 
wollen, da er einen ſehr ungünſtigen Verkrag habe, der auf 
drei Jahre laute. Er habe eine viel beſſere Stellung bei 
einem anderen Landwirt in demſelben Dorfe in Ausſicht 
gehabt. Pol wurde verhaftet und nach Lodz ins Gefängnis 
eingeliefert. Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Bezirks⸗ 
gericht zu verantworten. Mit Tränen in den Augen ge⸗ 
ſtand er ſeine Schuld ein und erklärte, ſein Arbeitgeber Arf 
habe ihn ſchlecht behandelt, ſo daß er ſogar zweimal die 
Abſicht gehabt habe, ſeinem Leben ein Ende zu machen. Zu 
der Brandſtiftung habe ihn der Landwirt Wilhelm Alfred 
überredet, zu dem er in Stellung gehen wollte. Dieſer habe 
erklärt, daß ihn Arf entlaſſen werde, wenn er materiell 
ruiniert ſei. Der als Zeuge vernommene Polizeikomman⸗ 
dant von Wiſteradz erklärte, daß der Angeklagte wieder⸗ 
holt ſeinen Altersgenoſſen gegenüber über ſchlechte Behand⸗ 
lung durch Arf geklagt habe, doch ſei dies durch die polizei⸗ 
liche Unterſuchung nicht feſtgeſtellt worden. Der Ange⸗ 
klagte ſei ruhigen Charakters und neige etwas zur Dumm⸗ 
heit. Nach den Reden des Staatsanwalts und des Ver⸗ 
teidigers, der darauf hinwies, daß eine Verurteilung des 
Angeklagten einen üblen Einfluß auf deſſen pſychiſchen Zus 
ſtand haben könne, zog ſich das Gericht zur Beratung zu⸗ 
rück. Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis mit drei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt. (p) 

Radomſk. Kampf zwiſchen einem Solda⸗ 
ten und P e ſten. Der Soldat Stanislaw Mos⸗ 
kal, der ſeinen Urlaub im Heimatdorf Budniſe verbrachte, 


kam vorgeſtern in angetrunkenem Zuſtande nach Radomſk. 


Auf dem Marktplaßze benahm er ſich ungebührlich und hielt 
die vorübergehenden Frauen an. Einer von ihnen, die 
ihn feſthalten wollte, verſetzte er einen Tritt in den Bauch. 
Ein in dieſem Augenblick hinzukommender Poliziſt wollte 
ihn nach dem Kommiſſariat bringen, doch zog der Betrun⸗ 
kene eine Flaſche hervor und verſetzte dem Poliziſten damit 
einen Schlag auf den Kopf, zog darauf das Seitengewehr 
und ſchlug auf den Poliziſten ein. In der Notwehr ent⸗ 
ſicherte der Poliziſt den Revolver und gab mehrere Schüſſe 
ab, durch die Moskal zweimal ins Bein getroffen wurde. 
Er wurde in bedenklichem Zuſtande nach dem Krankenhaus 
gebracht. Auch dem Poliziſten mußte ärztliche Hilfe erteilt 
werden. (p) 

Warſchau. Joſephine Baker darf hier 
nicht tanzen. Das Regierungskommiſſariat für die 
Stadt Warſchau hat polniſchen Blättern zufolge für das 


Auftreten Joſephine Bakers keine Erlaubnis erteilt. Es 


begründet das Verbot mit den Skandalaffären, von denen 
das Auftreten der ſchwarzen Tänzerin in faſt allen Städ⸗ 
ten Europas begleitet war. 

Wilna. Verhaftung eines gefährlichen 
Banditen. In Wilna wurde der bereits ſeit langem 
geſuchte Bandit Franciszek Bielecki verhaftet. Bielecki 
ſteht im Verdacht, den Poliziſten Gniado in Radose er⸗ 
mordet zu haben ſowie am Raubmorde in Warſchau, Fok⸗ 
ſalſtr. 17, mitbeteiligt geweſen zu ſein. 
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urch unvorſichtiges Umgehen mit Feuer 
können wir unfer Heim, unſere Arbeitse 


ſtätte verlieren. — Darum Vorſicht! 


— 


Versende dein Bild drafitfos! 


Pre 


— 


Dom „drahtlosen Bifd zum Sernsehen. Ein neuer Sammelsport. 


Als vor 5 Jahren die erſten Darbietungen des Rund⸗ 
funks durch den Aether ſchwebten und mittels eines — in 
den erſten Anfängen noch ſehr teuern und nicht immer ein⸗ 
wandfrei arbeitenden — Apparates aufgefangen werden 
konnten, wandten ſich die berufsmäßigen Zweifler und die 
durch ihre muſikaliſchen Kenntniſſe zu einem abſprechenden 
Urteil Verpflichteten gegen ihn, weil — — — Na ja, es gab 
tauſend Gründe, warum man ſich keinen Rundfunkapparat 
zulegen ſollte. 

Es ſoll keine Lanze für den Rundfunk ge⸗ 
brochen werden — es ſoll nur darauf hin⸗ 
weiſen, daß eine neue Sache, die erſt vor 
kurzem aufkam und nicht nur Zweiflern Anlaß 
zur Kritik gibt, ebenſo ihre gewiſſe Zeit zur 
Entwicklung braucht: der Bildſunk. 

Man kann ruhig der Auffaſſung ſein, daß ſich 
die Väter des Bildſunks etwas zu früh an die 
Oeffentlichkeit gewagt haben, aber man darf 
auch ruhig ſagen, daß man bei allen derartigen 
Erfindungen zunächſt mit gewiſſen Kinder⸗ 
krankheiten rechnen muß. Das Problem des 
Bildfunks iſt vielleicht faſt noch älter, als das 
des Tonfunks, aber die Schwierigkeiten ſind 
ungleich größere. In England hat man ſchon 
früher den Verſuch gewagt und durch die Funk⸗ 
geſellſchaften auch Bilder ausgeben laſſen — der 
unbeeinflußte Beobachter wird zugeben müſſen, 
daß das, was man in Deutſchland heute fertig 
bringt, zum Teil doch ſchon beſſer iſt. Ganz 
ehrlich geſagt: Es läßt ſich heute noch nicht 
viel mit dem Bildfunk beginnen, ſoweit er als 


Unterhaltungsmittel für die Allgemeinheit 


gedacht iſt. Für Polizeizwecke uſw. ſtehen 
andere Apparate zur Verfügung (wie auch für 
die drahtliche Bildübertragung), die kompli⸗ 
zierter find und ſchärfer arbeiten; für den all⸗ 
emeinen Bildfunk kann aber nur ein ver⸗ 
hältnismäßig billiger Apparat in Frage 
kommen, da eine Veranſtaltung, in die man 
zunächſt Tauſende von Mark ſtecken muß, 
laum „populär“ werden dürfte, Und der einzige Apparat, der 
dieſen Anforderungen wenigſtens zum Teil entſpricht, iſt der 
ſogenannte Fultograph, nach einer Erfindung des Eng⸗ 
länders Fulton, deſſen Anſchaffungskoſten immerhin fo gehal⸗ 
ten ſind, daß er etwa dem Preis der erſten Vierröhren⸗Emp⸗ 
fänger entſpricht. Dieſer Apparat ſtellt noch lange nicht das 
Ideal dar; das weiß ſein Erfinder wohl ſelbſt. Die deutſchen 
Behörden haben daher 9 noch keinerlei „offizielle“ Ent⸗ 
fBeibung getroffen, ob dieſer Apparat dauernd zugelaſſen wer⸗ 
en wird. Es ſchweben noch einige weitere -Verfuche, ferner iſt 
das Syſtem noch nicht endgültig feſtgelegt, ſo daß es die Be⸗ 
hörden jedem einzelnen überlaſſen, ob er an den verſuchsweiſen 
Sendungen teilnehmen will oder nicht. Man hat lediglich, 
um die Verſuche zu fördern und der Oeffentlichkeit Einblick 
in das Weſen des Bildfunks zu geben, einer privaten Geſell⸗ 
Haft die Erlaubnis gegeben, den Sender in Königswuſter⸗ 
zauſen für dieſe Verſuche zu benutzen. 


Daß der Bildfunt eine große Zukunft haben wird, ſteht 
außer. Zweifel. Augenblicklich iſt er ſo weit, daß 15 


Schwarz⸗Weiß⸗ Zeichnungen ziemlich aut Übertragen 


werden, wie unſer Bild zeigt, das auf einem Fultograph⸗ 
Empfänger mit gewöhnlichem Rundfunk⸗Apparat aufge⸗ 
nommen wurde. Dagegen ſind bei der Uebertragung von 
hotographien noch manche Schwierigkeiten zu überwinden; 
ler kommen die Zwiſchentöne zwiſchen Schwarz und Weiß, 
die einzelnen Schattierungen, noch nicht klar genug heraus. 
Auch ſind die Einflüſſe von außen her noch nicht ganz abzu⸗ 
ſtellen; der Apparat wird alſo in dieſer Beziehung noch 
manche Verbeſſerung erfahren müſſen. a 


Der Fultograph dürfte aber einen Vorteil aufzuweiſen 
haben, der ſeine Brauchbarkeit als billiger und „populärer“ 


Auf die 


Goethe (nach einer Zeichnung). 


Uebertragen am Sonnabend, dem 18. Dezember 1928, 
von Königswuſterbauſen aus. 


Apparat ſteigern wird, das iſt die verhältnismäßig einfache 
Konſtruktion. Es zeigt ſich auch hier wieder, daß die techniſch 
einfachſte Durchführung eines Prinzips meiſt auch die beſte 
iſt. Der Vorgang iſt ähnlich wie bei den bekannten Bild⸗ 
telegraphen. Das Original des Bildes wird in Linien 
zerlegt, und zwar je nach der Helligkeit der Bildͤſtelle in 
dünnere oder ſtärkere Linien. Dieſe Linien ergeben in ihrer 
Zuſammenſetzung auf Grund einer Art optiſcher Täuſchung 
das Bild. Nun läßt man dieſe Linien durch ein photo⸗ 
grapbiſches Auge abtaſten. Dieſes Auge beſteht aus einer 
Selenzelle, durch die ein elektriſcher Strom geſchickt wird. 
Trifft es auf eine helle Stelle (dünne Linie), ſo verſtärkt ſich 
der Widerſtand, und 


es fließt wenig oder gar kein Strom durch; 


läuft es dagegen über dunkle Stellen, ſo verringert es den 
Widerſtand, jo daß ſtärkere Stromſtöße ausgeſandt werden. 


it einer 1 
ld in ſplrglförmigen Linien auf das Papter, 
Strom durchfloſſenen Stellen mehr oder weniger 
Bild iſt dann 


wie der Sendet) eine Trommel, auf der ein Blatt Papier 
aufgeſpannt wird. Die Trommel läuft mit der gleichen Ge⸗ 
ſchwindigkeit wie die Trommel des Senders, ſo daß ſich alſo 
die Selenzelle immer da befindet, wo ſich im gleichen Augen⸗ 
blick auch ein Platinſtift auf der Empfangstrommel befindet. 
Das Papierblatt iſt mit einer Jodkalilöſung getränkt, die ſich 
unter der Einwirkung des elektriſchen Stromes braun färbt. 
Durch den Platinſtift fließt nun der elektriſche Strom; und 
zwar immer in be stärke wie durch die Selenzelle. Aendert 


5 


Der „Fultograph“. 
riet wird ein Blatt Papier geſpannt, das vorher 


Der Platinſtift „ſchretbt“ das 
ndem ſich die vom 
ärben. Das 


ehandlung. 


Titffigkeit getränkt wurde. 


raun 
ofort gebrauchsfertig ohne jede weitere 


folgendermaßen arbeitet: Der Empfangsapparat hat (genau 
ſich dort der Strom, ſo ändert er ſich auch im Empfänger. 
Auf dieſe Weiſe wird erreicht, daß je nach der Stärke des 
Stromes das Papierblatt dünne oder dicke Linien aufzeichnet, 
wie ſie der Vorlage im Sender entſprechen, und daß auf dieſe 
Weiſe ein aus lauter Linien zuſammengeſetzles Bild entſteht, 
das optiſch der Vorlage entſpricht und als Bild geſehen wird. 
Dieſer Bildſunk, der als Illuſtrierung der Rundfunknach⸗ 
richten oder vielleicht auch einmal zur Uebermittlung bild⸗ 
berichtenden Nachrichtenmaterials in Frage kommt, 


darf nicht verwechſelt werden mit dem Fernſehen, 
das auf ganz anderen techniſchen Vorausſetzungen baſiert 


Der Engländer Fulton, 
der Erfinder des verſuchsweiſe zugelaſſenen Bildfunkgerätes. 


und ganz etwas anderes will. Beim Fernſehen ſoll nicht 
irgendeine gegebene und vorher entſprechend vorbereitete 
Vorlage übertragen werden, ſondern hier ſoll man einen 
Apparat ſo einſtellen können, daß man von einem beliebigen 
Orte aus alle Vorgänge ſieht, die ſich an einem zweiten Orte 
abſpielen. Dieſes Fernſehen — das ſeit Jahrhunderten in 
Märchen und phantaſtiſchen Geſchichten beſchrieben wird — 
iſt im Prinzip durch verſchiedene Erfinder ſchon gelöſt; aller⸗ 
dings werden auch hier noch einige Jahre vergehen, bevor 
der Fernſeher in jedem Haushalt ſteht. Und auch dann wird 
er an gewiſſe Vorausſetzungen gebunden ſein. Man wird 
immer einen Aufnahmeapparat brauchen, der das zu ſehende 
Bild übermittelt. Vom Märchentraum, der da ſchildert, daß 
man nur auf einen Hebel zu drücken braucht, um Reiſen 
durch unbekannte Länder zu machen und die verborgenſten 
Dinge zu ſehen, ſind wir auch dann noch weit entfernt. Aber 
auch der Bildfunk und das Fernſehen werden die Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen Raum und Zeit, die ſchon jetzt durch Flug⸗ 
zeuge und andere techniſche Hilfsmittel ſtark begrenzt ſind 
noch weiter verringern, ſo daß es belanglos ſein wird, ob 
ſich ein Ereignis in Europa oder Amerika oder Aſien ab» 
ſpielt, — ſobald die Funkſtationen zur Stelle ſind, können 
Millionen Menſchen auf der ganzen Erde gleichzeitig hören 
und ſehen, was Tauſende von Kilometern entfernt ſich er» 
eignet. O. Gerhardt. 


Die Vereinigung der Menſchendiebe. 


Vierzigmal wegen Mordes zum Tode verurteilt. — Schanghai, das große Haupt⸗Quartier. 
f Der Spionagedienſt. 


Der Polizei in Schanghai iſt es nach jahrelangen Be⸗ 
mühungen 0 gelungen, den entſcheidenden Schlag gegen 
eine Bande zu führen, deren Spezialität die Entführung 
von Kaufleuten und Finanziers geweſen iſt, um von ihnen 
in die Hunderttauſende gehende Löſegelder zu erpreſſen. Der 
durch die Geſellſchaft für Menſchenfang verbreitete Schrecken 
war ſo groß, daß ſich reiche Chineſen nicht mehr ohne den 
Schutz von Bewaffneten auf die Straße wagten und ſich 
ſelbſt in ihren Häufſern von Geheimagenten bewachen ließen, 
um nicht eines Tages in die Hände der Bande zu fallen. 

Von Zeit zu Zeit gelang es der Polizei, Mitglieder der 
Geheimgeſellſchaft habhaft zu werden, aber es handelte ſich 
ſtets um ſolche minderen Grades. Die Perſon ihres Leiters 
blieb lange in tiefes Dunkel gehüllt. Es bedurfte einer 
wiſſenſchaftlichen Kombinationsmethode, um aus den Bruch⸗ 
ſtücken der von den Gefangenen erlangten Geſtändniſſe ein 
Bild von der Arbeitsweiſe und der Zuſammenſetzung der 
Bande zu gewinnen. Dabei ergab ſich die überraſchende Feſt⸗ 
ſtellung, daß es ſich bei den Menſchenfängern um eine ganz 


nach dem Muſter eines modernen Wirtſchaftsunternehmens 
aufgezogene Organiſation 


handelte, die einen Direktor, höhere und niedere Verwal⸗ 


tungsbeamte und ſogar eine regelrechte Finanzierungs⸗ 
abteilung hatte. Die Aufgabe dieſes Reſſorts beſtand darin, 


Verbindungen mit Geldwechflern zu pflegen, von denen die 
zur Vorbereitung eines Coups nötigen, oft ſehr hohen 
Summen gegen unerhörte Zinſen vorgeſtreckt wurden. 

Die Vorbereitungen zu einer Entführung vollzogen ſich 
mit einer Vorausſicht und Sorgſamkeit, die einer beſſeren 


Sache würdig geweſen wäre. Das Opfer wurde oft monate⸗ 


lang durch einen Spionagedienſt überwacht, in dem Frauen 
als Lockmittel eine wichtige Rolle ſpielten. Sehr oft traten 
Mitglieder der Vereinigung als Hausangeſtellte in den 
Dienſt der Perſönlichkeit, gegen die ein Anſchlag geplant 
war, um genau über ſeine Gepflogenheiten unterrichtet zu 
ſein. War das Netz endlich geſponnen, ſo wurde ein Haus 
gemietet, in dem der Gefangene ſo lange 5 


/ mit allem Komfort untergebracht 
wurde, bis das Löſegeld erlegt wurde. 


Obwohl Schanghai das Hauptbetätigungsfeld der Bande 
war, hielten ſich ihre Führer ſorgfältig fern vom Schauplatz 
der Operationen. Erſt nach einer mehrmonatigen Expe⸗ 
dition, die von den fähigſten Beamten der Schanghaier Ge⸗ 
heimpolizei kreuz und quer durch China unternommen 
wurde, gelang es, Kenntnis über die Perſon des Gehirns 
der Vereinigung zu erhalten. Es war ein gewiſſer Siau 
Koko, der nicht weniger als 40 mal wegen Mordes und Er⸗ 
preſſung zum Tode verurteilt war und der es bisher immer 


wieder verſtanden hatte, ſich dem Arm der Gerechtigkeit zu 


entziehen. 5 f 

Siau Koko gehört zu den großen Marodeuren der chine⸗ 
ſiſchen Revolution, die in dem Chaos für ihre perſönlichen 
Zwecke im Trüben fiſchen. Aus einem kleinen Ort Süd⸗ 
chinas gebürtig, war ſein Ruf in der Heimat als Brigant 
und Erpreſſer ſo anrüchtg geworden, daß Siau Koko es vor⸗ 
zog, einen größeren Wirkungskreis zu ſuchen. Zur Zeit der 


Dieſe Stromſtöße werden auf dem üblichen Wege durch einen | eriten Revolution betrieb er in Nanking das Einbrecher⸗ 


drahtloſen Sender in den Weltenraum 
Empfänger nimmt ſie — wie beim Rundfunk — mit ſeinem 


geſchickt. Der 


gewerbe im großen Stil. Von hier ging er nach Kanton und 
brachte es nach dem Beſuch der dortigen Kriegsſchule zu 


Apparat auf und leitet fie in den Empfanasapparat, der nun | einem böheren Poſten in der nationaliſtiſchen Armee. Aus 


dem Heere wurde Siau Koko wegen einer Reihe von Un⸗ 
an deen ausgeſtoßen. Er kam nach Schanghal, wo 
er ſich in der Unterwelt durch verſchiedene kühne Ueberfälle 
den Ruf eines Führers verſchaffte. Dieſes Preſtige gab 
Stau Koko ſehr bald die Möglichkeit, zu einem Großunter⸗ 
nehmen des Verbrechens zu werden. Er ſchuf die Ver⸗ 
einigung der Menſchendiebe. Siau Koko hielt unter feiner 
Bande eiſerne Diſziplin. Das geringſte Verbrechen wurde 
mit dem Tode beſtraft, f 


ſchwerere Verſtöße gegen ſeine Anordnungen 


mußte nicht nur die ganze Familie des Täters mit dem Tode 
büßen, ſondern den Unglücklichen traf die für chineſiſche Be⸗ 
griffe allerſchwerſte Strafe, die Verbrennung der Gebeine 
ſeiner Vorfahren. f 

Eine im Jahre 1925 von der Polizei veranſtaltete Razzia 
ſetzte mit einem Schlage fünfzig Mitglieder der Bande feſt, 
als ſie eine Zuſammenkunft abhielten, in deren Verlauf ein 
Adjutant Siau Kokos Verhaltungsmaßregeln über die Ab⸗ 
wehr der verſchärften Polizeiüberwachung erteilte. Trotz⸗ 
dem gelang es dem Verbrechergenie, eine neue Organifulion 
aus der Erde zu ſtampfen. Siau Kokos Verhaftung erfolgte 


unter weit weniger romantiſchen Umſtänden, als es die 


abenteuerliche Geſchichte ſeiner Verbrecherlaufbahn eigentlich 
verlangt hätte. Eines der Bandenmitglieder erkaufte ſich 
ſeine Begnadigung durch die Mitteilung, daß ein reicher 
Mann, der in einem prunkvollen Landhaus in einer kleiner 
Stadt des Südens 


der Wiſſeuſchaft und der Wohltätigkeit lebte. 


niemand anderes war als der lange geſuchte Führer der 
Meuſchendiebe. Durch eine Uebermacht von Militär und 
Detektiven überrumpelt, fügte ſich Stau Koko philoſophiſch 
lächelnd in ſein Schickſal. Er wartet jetzt im Schaughaier 
Gefängnis den Gang der Unterſuchung gegen ihn ab, die nur 
müßhſam fortſchreitet, weil feine als Zeugen vorgeladener 
Opfer ſich in tiefes Schweigen hüllen, aus Furcht vor der 
immer noch mächtigen Geſellſchaft der Menſchenfang⸗G. m. b. 


Das Liebesabenteuer einer Nonne. 
Literariſcher Prozeß in Paris. 

In Paris ſcheint ein literariſcher Prozeß bevorzuſtehen, 
der ſich um einen Roman „Le Gamin passionné“ von Ray⸗ 
mond de Rienzi dreht. Der Roman behandelt die Liebes⸗ 
abenteuer eines zwölflährigen Jungen mit einer Nonne, und 
es dauerte nicht lange, bis man in einer Angehörigen des 


Kloſters der Schweſtern vom Heiligen Joſeph in Paris die 


Hauptperſon der wahren Geſchichte entdeckte. Die Oberin 


hat einen Prozeß gegen das Buch und den Autor erwogen 


der Biſchof hat ſich Bedenkzeit ausgebeten. 
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Wenn man auf den Maskenball geht. 

Am vergangenen Sonnabend begab ſich der Napior⸗ 
kowskiego 3 wohnhafte Bronislaw Roſenzweig zum 
Maskenball des Roten Kreuzes in die Philharmonie. Als 
er ſich gegen Morgen auf den Heimweg machen wollte, 
ſtellte er „.ı feinem Schrecken feſt, daß er die Garderoben⸗ 
nummer verloren habe. Er erſtattete ſofort der Polizei 
Mitteilung, die eine Unterſuchung einleitete und feſtſtellte, 
daß der Finder der Nummer den Pelz, der einen Wert von 
1000 Zloty hatte, mitgenommen hatte. (p) 


Ein Schuß auf dem Kaliſcher Bahnhof. 

Am Sonntag nachmittag erſcholl plötzlich im Warte⸗ 
ſaal des Kaliſcher Bahnhofes ein Revolverſchuß. Einige 
Augenblicke ſpäter verließ ein junger Mann den Bahnhof, 
beſtieg eine Autotaxe und ließ ſich nach dem Plae Wolnosci 
fahren. Unter den Anweſenden im Warteſaal entſtand eine 
große Aufregung, doch erwies es ſich, daß niemand verletzt 
worden war. Anſcheinend hatte der Mann, der den Bahn⸗ 
hof verließ, geſchoſſen, doch konnte ſein Name nicht in Er⸗ 
fahrung gebracht werden. (p) 

Verhaftung eines langgeſuchten Betrügers. 

Seit mehreren Monaten war die Lodzer Polizei be⸗ 
müht, einem Betrüger auf die Spur zu kommen, der ſtän⸗ 
dig ſeinen Aufenthaltsort und ſeinen Namen änderte und 
dadurch ſich vor der Feſtnahme ſchüzen konnte. Während 
der ganzen Zeit, in der er alle paar Tage mit einem an⸗ 
deren Paß auftrat, verübte der Betrüger, deſſen wirklicher 
Name Hieronim Piotropſki lautet, zohlreiche Betrügereien. 
Er befaßte ſich mit allem, was ihm gerade unter die Hände 
kam und was einen Gewinn verſprach. Er fälſchte Wechſel, 
gab ſich als Handelsagent aus und trat als Kontrolleur 
auf. Ueberall verſtand er es, Geld zu erpreſſen. Seine 
Vergangenheit iſt ſehr bewegt. Da er das Geld auf leichte 
Weiſe verdiente, gab er es ebenſo leicht wieder aus. Er 
führte einen leichtfertigen Lebenswandel und war ſtändi⸗ 
ger Gaſt in den erſtklaſſigen Reſtaurants. Ueberall war er 
bekannt, doch wußte niemand, wer dieſer luſtige und frei⸗ 


* 


gebige Sa,. tjt. Durch einen Zufall gelang es der Polizei, 


ihn zu entlarven und feſtzunehmen. In einem hieſigen 
Reſtaurant wurde er in dem Augenblick verhaftet, als er 
ſich mit einigen Frauen vergnügte. Er wurde nach dem 
Unterſuchungsamt gebracht, wo feſtgeſtellt wurde, daß es 
ſich tatſächlich um den langgeſuchten Betrüger handele. 
Piotrowſki, der ſich zuletzt als Jan Wiatrowſki ausgab, 
wurde in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. (p) 
Plötzliche Todesfälle. 

In ihrer Wohnung in der Nowogrodzka 19 erlitt 
geſtern die 37 Jahre alte Franziska Rybarczak einen 
Schwächeanfall, an deſſen Folgen ſie noch vor Eintreffen 
des Arztes verſtarb. — Der 35 Jahre alte Adam Luczak, 
Inzynierska 5, verſtarb geſtern plötzlich an Herzſchlag. (p) 
Von der Treppe geſtürzt. . 

In dem Nachtaſyl in der 28.fan.Schübenregimentftr. 
32 ſtürzte geſtern der 49 Jahre alte Antoni Kozlowſki von 
der Treppe und trug einen Beinbruch davon. Die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft ertelte ihm die erſte Hilfe und brachte ihn 
ins Krankenhaus. (p) . 


Folgen des Alkohols. 

Der 27 Jahre alte Jan Durezynſki, Aleja Koseiuszki 
24, erlitt geſtern, als er betrunken nach Hauſe kam, einen 
Tobſuchtsanfall. Dabei begann er die Wohnungseinrich⸗ 
tung zu demolieren und ſchlug auch mit den Fäuſten die 
Fenſterſcheiben ein. Die Folge war, daß er ſich erhebliche 
Verletzungen zuzog und die Schlagadern an beiden Händen 
durchſchnitt. Nachdem man ihn beruhigt hatte, rief man 
die Rettungsbereitſchaft herbei, deren Arzt ihm die erſte 
Hilfe erwies. (p) 
Der blutige Sonntag. 

In der Rybna 3 entſtand am Sonntag abend eine 
wüſte Schlägerei, während der der 21 Jahre alte Marian 
Owezarek Wroclawſka 28, vier Wunden am Kopfe und der 
23 Jahre alte Stefan Stempien, Wroclawſka 28, einen 
Meſſerſtich in die Hand davontrug. — Der Hausverwalter 
in der Szkolna 8, Chil Hirſchkorn, wurde auf dem Hofe 
von einem nubekannten Manne überfallen und mit ſtump⸗ 
en Gegenſtänden erheblich verletzt. — Im Tore in der 


28. Kan. Schützenregiment⸗Str. 32 wurde die 24 Jahre alte 


Michalina Wünſche, Nowo⸗Dworſka 22, von einem unbe⸗ 
kannten Manne überfallen und mit einem Meſſer am Kopfe 
verletzt. — Während eines Gelages in der Wohnung des 
Jan Kolſki in der Genſia 5 entſtand eine Schlägerei, wäh⸗ 
rend der der Gaſtgeber von den Gäſten arg verprügelt 
wurde. In allen dieſen Fällen erteilte die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft den Verletzten die erſte Hilfe. (p) 


Selbſtmordverſuch eines 14 jährigen Vurſchen. 

In der Andrzeja 28 verſuchte geſtern der 14 Jahre 
alte Alfred Wilhelm Groß ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende zu machen. Zum Glück wurde der Knabe von 
dem Hauswächter gefunden, der ihn noch rechtzeitig los⸗ 
ſchneiden konnte. Von dem Vorfall wurde die Polizei in 
Kenntnis geſetzt, die den Knaben vernahm. Dieſer erklärte, 
er ſei von ſeinen Eltern ſchlecht behandelt worden, weshalb 


er aus der Heimatsſtadt geflohen ſei. In Lodz habe er ſi⸗ 


mehrere Tage ohne Beſchäftigung aufgehalten. Da er cins 
geſehen habe, daß er keine Arbeit bekommen werde, habe 
er ſeinem Leben ein Ende machen wollen. Der Knabe 
wurde den Eltern zurückgeſandt. (p) 


Die flucht aus dem Leben. 

Der Gluwna 55 wohnhafte Wladyslaw Wolfleder 
verſuchte ſeinem Leben durch Genuß einer unbekannten 
Flüſſigkeit eine Ende zu machen. Die Rettung bereitſchaft 
erteilte ihm die erſte Hilfe und überführte ihn in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande nach dem Radogoszezer Krankenhaus. (p) 


Loder Voltszeltung. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift⸗ 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Wenn der Poliziſt feinen Säbel ſchwingt. 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 


In Nr. 7 Ihres geſch. Blattes iſt eine Notiz ver⸗ 
öffentlicht, die beſagt, daß ein gewiſſer Guſtav Renz, 
Gluwna 28, von einem unbekannten Mann überfallen und 
mit einem Beil am Kopf ſchwer verletzt worden ſei. Da 
dieſe Meldung nicht den Tatſachen entſpricht und die Ver⸗ 
letzungen mir von einem Poliziſten beigebracht wurden, 
bitte ich Sie, um Aufnahme folgender Richtigſtellung: 

Als ich am Sonnabend abend den Saal des Praca⸗ 
Verbandes in der Gluwna 31 beſuchen wollte, ſah ich, wie 
ein mir bekannter junger Mann nicht in den Saal gelaſſen 
wurde, da er angeheitert war. Da dieſer jedoch darauf be⸗ 
ſtand, eingelaſſen zu werden, ſuchte ich ihn zu beruhigen 
und ihn mitzunehmen, um es nicht etwa zu unliebſamen 
Zwiſchenfällen kommen zu laſſen. Währenddeſſen lam ein 
Geheimagent hinzu, der den Betrunkenen feſtnahm und 
erklärte, daß er auf mich ſchieß:; werde, wenn ich mich ent⸗ 
ferne. Da ich meinen Freund nichtverlaſſen wollte, ging 
ich mit. Auf dem Hofe angekommen, traf auch ſchon ein 
Poliziſt ein, der uns beide mitnahm. Kurz vor der Sien⸗ 
kiewicza gejellte ſich noch ein zweiter Poliziſt hinzu, der 
mir gleich darauf einen Fauſtſchlag auf den Hinterkopf ver⸗ 
ſetzte. Auf meinen Hinweis, daß es der Polizei nicht ge⸗ 
ſtattet ſei, ohne Grund zu ſchlagen und ich mir dies nicht 
gefallen zu laſſen brauche, zog er ſeinen Säbel und ſchlug 
mir mit der ſcharfen Klinge über den Kopf, ſo daß mir die 
Mütze durchſchnitten und eine tiefe Wunde im Kopf ver⸗ 
urſacht wurde. Ich blutete ſehr und wurde trotz der ſehr 
ſchmerzenden Wunde mitgezerrt. Nachdem ich nun einige 
Schritte in die Sienkiewicza nach der Pustaſtraße zu fort⸗ 
geſchleppt worden war, ſchlug mir derſelbe Poliziſt wieder 
mit dem blanken Säbel über das Kreuz, ſo daß ich faſt zu⸗ 
ſammenbrach. Nicht genug damit, ſtürzte ſich dieſer Poliziſt 
kurz vor der Orla noch einmal auf mich, faßte mich mit der 
linken Hand an den Haaren, während er mir mit der 
rechten Hand zweimal ins Geſicht ſchlug. Sodann kamen 
wir in das 11. Polizeikommiſſarat in der Pusta 13 an. 
Da meine Verletzungen ſo ſchwer waren, mußte die 
Rettungsbereitſchaft gerufen werden, deren Arzt erſt nach 
einer halben Stunde eintraf und mich verband. Ich unter⸗ | 
itreiche, daß meine Kopfwunde ſo ſtark blutete, daß die 
Blutſpuren ſich den ganzen Weg, den ich gegangen bin, 
dahinzogen. 

Ich frage Sie nun, Herr Redakteur, iſt es denn bei 
uns bereits ſo weit, daß der Staatsbürger ſchon ganz der 
Willkür eines Poliziſten preisgegeben iſt? 

G. Renz, Gluwna 28. 

Nachſchriſt der Redaktion: Dieſer Vorfall iſt be⸗ 
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Am Scheinwerfer. 


Der Wunſch eines Vegetariers. 


Es iſt gewiß kein Silveſterſcherz, ſondern der „Her⸗ 
zenswunſch“ eines überzeugten Raſſe⸗ und Lebensfanati⸗ 


| fer, der kürzlich in der „Vegetariſchen Warte“ 


abgedruckt war. Man lieſt dort: 

„Lebensreformer, Anfang dreißiger, gebildet, 
wünſcht mit gebildetem deutſchen Mädel zwecks Heirat 
in Verbindung zu treten. Bedingungen: Alter etwa 
17—22 Jahre, ariſch⸗germaniſche Raſſe, blondes Haar, 
langſchädelig gezeugt und geboren von ſtreng vegetariſch 
lebenden Eltern, an Mutterbruſt geſtillt, vegetariſch er⸗ 
nährt und in lebensveformeriſchem Sinne erzogen. An⸗ 

N hängerin der Nacktkultur und der Reformkleidung (Tha⸗ 
lyſia). Freundliche Zuſchriften in obigem Sinne mit 
Lebenslauf und Bild in Reformtracht ſowie drei Ganz⸗ 
altlichtbildern, Vorder⸗, Seiten⸗ und Rückenaufnahme, 
an die „Vegetariſche Warte“ erbeten. Strengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit zugefichert und verlangt.“ 

Es gibt zwar ein Volkswort, das ſagt „Gleich und 

Fin geſellt ſich gern“. Doch fürchte ich diesmal, daß der 
üngling das verlangte Mädel nicht findet, weil nach Aus⸗ 

ſagen bekannter Irrenärzte ſolche Sorte Menſchen zu den 
ſeltenſten Exemplaren gehören. 


— — ngenen nen unge 


Aus Welt und Leben. 


Das verſchwundene Medium. Ein luſtiges Geſchicht⸗ 
chen wird aus Raguſa in Südſlawien berichtet. Zeigt da 
ein „Zauberkünſtler“ auf der Bühne, wie er ein junges 
Mädchen verſchwinden läßt. Das Mädchen ſetzt ſich auf 
einen Stuhl, der Zauberkünſtler deckt ein ſchwarzes Tuch 
über ſie, murmelt ſein Sprüchlein, nimmt das Tuch weg: 
die Jungfer iſt verſchwunden. Sie muß natürlich wieder 
erſcheinen! Das ſchwarze Tuch kommt über den Stuhl, 
die Zauberſprüche werden noch einmal heruntergeleiert, 
das Tuch wird weggenommen: die Jungfer bleibt ver⸗ 
ſchwunden! Das Publikum tobt, weil es ſich betrogen 
fühlt. Man ſucht nach dem Mädchen, das durch eine Ver⸗ 
ſenkung unter die Bühne verſchwunden war. Sie hatte 
es vorgezogen, anſtatt wieder auf der Bühne zu erſcheinen, 
mit der Kaſſe durchzubrennen. Da halfen alle Zauber⸗ 
ſprüche nichts, und wer dern Schaden hat, braucht bekannt⸗ 
lich für den Spott nicht zu ſorgen! 

Fiſchertragödie. Aus Stolp wird uns berichtet: 
Fünf Fiſcher aus Vietzkerſtrand waren am Sonnabend 
abend mit einem Boot in See gefahren und bis Sonntag 


| nicht zurückgekehrt. Nachbarn, die ſich auf die Suche mach⸗ 


ten, fanden vier von ihnen als Leichen am Strande auf, 

während der fünfte noch nicht gefunden werden konnte. 

Das Boot war leer angetrieben worden. Der Unglücksfall 

iſt um ſo tragiſcher, als ſich unter den Opfern drei Brüder 

befinden, während der vierte Vater von zwölf Kindern iſt, 

wovon acht das Alter von 14 Jahren noch nicht erreicht 
n. 


ſchämend und das Verhalten des Poliziſten muß auf das habe 


Schärfſte verurteilt werden. Nicht nur, daß man dem Un⸗ 
ſchuldigen ſchwere Körperverletzungen beibrachte, brachte 
man es fertig, ihn von Sonnabend bis Montag abend im | 
Polizeikommiſſariat feſtzuhalten. Es ift Pflicht der vor⸗ 
geſetzten Jehörden, auf das Energiſchſte einzugreifen, da⸗ 
mit die ſkandalöſen Ausfälle verſchiedener Poliziſten, die 
ihrer Aufgabe nicht gewachſen find, ein für allemal auf⸗ 
hören. Ein Poliziſt darf kein Büttel ſein. 

KKK ĩðV2ꝑd ² TRUE TTS A 


med. Albert Mazur 
Facharzt für Hals, Nasen- und Ohrenleiden, Stimm- u. Sprach 


störungen 


zurückgekehrt 
Wschodniastr. 65 


Eingang auch durch Petrikauerstr 46) Tei 66:01 
Sprechstunden von 11½ bis 13% und 3 bis 8. 


rr 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Lipiec, Petrikauer 193; M. Müller, Petrikauer 
46; W. Groszkowſki, Konſtantynowſka 15; Perelman, Ce: 
gielniana 64; H. Niewiaromili, Alexandrowſka 37; A. 
Potasz, Pl. Koscielny 10. (p) 
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Die Urſache. i f 
„Ueber meine Lippen iſt noch kein unwahres Wort ge 


kommen!“ N 


Kein Wunder, Sie ſprechen ja durch die Naſe.“ 


Neuer Vulkanausbruch in Chile. Nach Meldungen 
San Jago de Chile iſt in der Provinz Lanquihue (Chile) 
am Montag früh ein heftiger Vulkan ausgebrochen. Der 


Ausbruch erfolgte aus drei Kratern. Der Vulkan Calbuco 


wirft ſeit 3 Uhr morgens rieſige Lavamaſſen aus. Die 
heftige Tätigkeit des Vulkans iſt von Erdbeben begleitet. 
Die Ernte iſt auf weite Strecken zerſtört. Die Aſche liegt 
teilweiſe zehn Meter hoch. An mehreren Stellen brachen 
heiße Quellen auf, die viel Vieh getötet haben. Die Ein⸗ 
wohner haben ihre Ortſchaften panikartig verlaſſen. Man 
befürchtet, daß das Unglück auch Menſchenopfer gefordert 
habe. Hilfszüge ſind unterwegs. Calbuco liegt am Golf 
von Ancud, er iſt rund 1700 Meter hoch, an ſeinem Fuße 
0 eine von etwa 2500 Menſchen bewohnte gleichnamige 
tadt. 


deutsche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Präſidiums. 


Morgen, Mittwoch, um 6 Uhr abends, findet eine 
Sitzung des Präſidiums des Hauptvorſtandes ftatt. 

Der Vorſitzende. 
Stadtverordnetenfraktion. 

Mittwoch, den 9. d. X., um 7.30 Uhr abends, findet im 
Parteilokal, Petrikauer 109, eine Sitzung der Fraktion ſtatt. 
Da wichtige Angelegenheiten zu 5 ſind, iſt die An⸗ 
weſenheit aller Fraktionsmitglieder unbedingt notwendig. 

Der Jorſitzende. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung Miliz. Am Donnerstag, den 
10. d. M., um 8 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petri⸗ 
kauerſtraße 109, die ordentliche Sitzung der Miliz ſtatt. Um 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 
9. Januar, abends 7 Uhr, findet im Lokal, Petrikauer 109, 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtänds⸗ 
mitglieder iſt Jflicht. 

Chojny. Vorſtandsmitglieder und Ver⸗ 
trauensmänne r. Morgen, Mittwoch, um 8 Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Rysza 36, eine wi ge Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Auch die Vertrauensmänner haben zu erſchei⸗ 
nen. Um unbedingt vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Ortsgruppe Ozorkow. Am Sonntag, den 13. Januar. 
um 10 Uhr vormittags, findet im eigenen Lokale, Zajoncfas 
ſtraße 307, eine Vorſtandsſitzung ſtatt. — Um 3 Uhr 
nachmittags findet dortſelbſt eine allgemeine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. An beiden Verſammlungen nimmt 
der Beirat der Ortsgruppe, Gen. A. Treichel aus Zaierz teil. 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder iſt 

flicht. i Der Vorſtand. 


— EG EC —e— — — - nn ua m m ei de me 
Otrantwortlicher Schriftleiter Remin Zerbr; Arrannorher; Erömig 
Rail; Deud: „Prasa“, Eodz, Pettikantt 101 


* . Lybger Bollägeitung. Nr. 8 
22 Dre eee! * 7 
SPLENDID Heute e Der N SPLENDID | 


Revelations film nach dem Meiſterwerk von Stefan ZeromskKi 


„VORFRGHLING“ 


In den Hauptrollen: 
Sawan, Gorczynska, Trapszo, Modzelewska, Mierzejewski, Marcello-Palinska, Samborski, Jaracz, 
Boryta, Walter. — Regie: H. SZ ARO]; Produktion: „GLORIA“, Film. 
Beginn pünktkich um 4 Uhr nachmittags. Beginn pünktlich um 4 Uhr nachmittags. 


DO c c ( H ο c c m c 
N a 
i Großes Meiſterwerk des genialen NRegiffeurs Benjamin Chriftenfen i 

ö © j 

[a D O OÖ ) ) Mächtiges Spos der inneren Erſtarkung des ruſſiſchen Volkes, 
9 5 5 umſchloſſen von den Flammen der bolſchewiſtiſchen Revolution 


Heute und folgende Tage: 


mn nn 


ochentags Anfan e: Sennabends, Sonnta In den Hauptrollen: ö 5 —.—.— 
Fe Wie Barbie Kon Chaney, Ricardo Cortez. Barbara Bedford 
S rn 

1. Eodzer Turnverein, Kraft“ 
E Nn 


Außer Programm: Komödie in 2 Alten 
Nächſtes Programm: Dakel Tome Hütte 


| A Bürofunge | "ne 
a | Männergeſangverein Eintracht“ “Sr me , Masten⸗ 


Straße I Lodz an die Adminiſtr. ds. Bi 
teaße Ur. 17 0 5 Ben .. 
. Genetorfta 7, Zufuhr mit ber Gtrakenbahn Nr. 3, 4 und 17. n tot ume 
Mad chen zu verleihen bei Ela 
welches ſelbſtändig kochen | Frieda Kristof, Na- 


um Sonntag, den 18. Januat, 4½¼ Uhr nachm, zweite Aulfüh⸗ kann, für die Wiaſdaft, pfurkowſkiego Nr. 50 
zung des humorvollen Theaterflückes 5 ‚Bu melden Wulczanita 17 | P ecke A . 


Das goldene Rolb Heila 


e e 77 E 1857 
Heilanstalt m he an 
Schwank in 3 Akten von Otto Schwarz und Carl Mathern. 


einen großen 


Maskenball 


Zu welchem mie unſere Mitglieder mit Angehörigen, fowie 
Jreunde unſeres Vereins höflichſt einladen, 
Verſchledene Ueberraſchungen. — prächtige Deloralion 
Mafittapellen von, Arno Thonfeld. 
Die Verwaltung. 

Eintritt nur gegen Einladungen, die alltäglich 
abends von 8 bie 9½¼ Ube im Verein erhältlich And. — 
Dortſelbſt auch Billettvorverkanf, 16 


Beiritaner 294 (am Seyerſchen Ringe), Tel. 2289 
(cghalteſtelle der Pablanicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krantheiten täglich von 


el ya m: 10 Uhe fellh bis 7 Uhr abends. 
p — — Spielleitung: Richard Zerbe. Impfungen gegen Pocken, Analyſen (garn, Blut — anf 
x Sypbiiis—, Sperma, Sputum uſw.), Operationen, Verbände, 


Streichfertige Delfarben 


7 im allen Nuancen 
7 Ins und ausländiſche Lacke 
J Künſtler⸗„ Schul⸗ und Malers 
* farben 
1 Ta Leinölſtrnis, Terpentin, 
. Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
* und Naxoſpähne 

empfiehlt 
die Farbwaren handlung 


Rudolf Roesner, Lodz 


Wuleczauſta 129. Telephon 62.64 


— — 


1611 
15 G e 56 
1 

90 

9 Spiegel 
5 

8 1 Jab it 

ie 


Altinjtiege 130 


Zawadıka 1. 


Licht, Heiltabinett. 


Billetts im Preife von ZI. 4, 8 und 2 find im Vorverkauf bei 


Yullus Nosner, Plotikowſka 98, zu haben; am 
ab 4 Uhr nachm. an der Vereinskaſſe. 


8 Miejari 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynok (rög Rokicinskiej) 

Od 8 do 14 styeznia 1928 


MINSTO MILIONN POLELIER 98a 
Lassen PAT i PATACHON 


w f.lmie pod tytu em «Zieciowie w opalıch> 
Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.43 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 
Dia miodzieiy i doros'ych pocz seansöw o g. 13 1 17 
w soboty i w niedziele o god. 13 i 15 
Audyeje radjofoniezne W poczek. kina codz. do g. 22 


Ceny miejsc dla dorostych I-70, I—60, III—30 gr. 
5 u „ mlodzieiy 1-25, 1I—20, III—10 gr, 


— 
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Für den Winter 


decken Sie gut und vo teilhaft Ihren 
Bedarf au Herren, Damen und 
Rinder Garderoben 


H. Wihan 


Inhaber Em. Scheffler 
Lobt, Sinwnaftr. 17. 


elln M erd nd 
JJ 
a ausgeführt. 


— Heilanstalt 


der Spezialärzte 
Mir veneriſche Krankheiten 
TZawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchließlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blut und Stublganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konjultation mit le un a. 


Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. ; 
Beratung 3 Zlotg. a 


4 


Tage der Aufführung 


— ii 
| 1 Zimmer und 
Küche 
zu vermieten. Gdanſka 148, 
Wohnung 58. linte Offi ine, 


3 Etage Zu beſichtigen 
jeden Tag von 2 Uhr an 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſehr guten Zahlungs 
bedingungen erhalten Sie 
Ditomanen, Schlaf: 
bänte, Tapezaus Mas 
woher Stühle, Tiſche. 
Große Auswahl ftets auf 
Lager Solide Arbeit. Bitte 
zu beſichtigen. Kein Kauf ⸗ 
zwang. 
Tapezierer 
A. BRZ EZINSKl, 


| Zielona 39. 


; Zramverbindung mit 
Linie 17. 


Zähne 


künftliche, Bold, und Bla 

tin Kronen Woldbeücken. 

57 7 u. Plom 

eren, ſchmerzloſes Zahn: 

ziehen. 

Empfangs ſtunden ununter⸗ 
brochen von 9 Uhr 

bis 8 Uhr abends. 


Teilgahlung geſtattet. 


Zabnürztlichestablnett 
ToNDOWSRA 


51 Ginwna 51 
Zalsphon 7498. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und erparfere, auch 
ganz zerfallene Muſikin⸗ 
ſteumentenbauer J. Höhne, 
Alesanòrowſkta 64. 


so Konſultation 3 Zl. es e 


nach Verabredung. Elekteiſche Bäder, Guarzlampenbeſtrah⸗ 


lung, Elektriſteren, Roentgen.. Ranſtliche Zähne, Kronen, 


goldene und Platın-Brüden 
An Sonn- and Feſertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


Polen 


Warſchau 12.10 Schallplattenkonzert, 16.15 Kim 
derſtunde, 17 26 Veiſchiedenes, 17.55 Orcheſterkon zeit, 
18.50 Verſchiedenes, 20 8, Internationales Konzert. 

Kalte witz 12.10 Schallplattenkonzett, 17.30 Ver. 


ſchiedenes. 


Krakau 11.56 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, 
1755 Orcheſterkonzent, 8.50 Veiſchiedenes, 20 Fanfare, 
20,30 Internationales Konzert, 

Polen 18 Schallplattenkonzert, 19 15 Muſtkaliſches 


Zwiſchenſpiel, 20 Beiſchiedenes, 20.80 Internationales 
Konzert. . 


a Ausland 


Berlin 11 u 14 Schallplattenkonzert. 16 80 Unter 
haltun ze muſik, 20 30 Uebertragung von Warſchau 

Breslaa 12 20 und 1345 Schallplattenkonzert 
16.26 Un e haltungskonzert 20.5 Song. 5 

Frankfurt 1330 Schallplattenkonzert, 15.05 Ju ⸗ 
gendſtunde, 2 Umberio Urbano fingt. 

Hamburg 1 Schallplattenkonzert, 12 80 Mittags 
konzett, 405 Konzert, 16.16 Vio ine und Cello 18 18 
N 20 Spiel: „Sommerſpuk“, 22.45 Operetten / Ka 

ate. * 

Köln 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 8.68 
Mittag konzert, 17 Mäſchenſplel! Rumpelſtilzchen“ 
17.43 Vesper konzert, 20.15 Weſtfalen Abend. 

Wien 11 Vormittagsmuſit, 16 Kachmittagskonzert, 
1745 Mufik tunde für die Ingend, 20.80 Uebertragung 


von Watſch au. 


Theater- und Kinoprogramm 


Städtisches Theater: Heute u. Donnerstag 
„ e mon“ ö 

Kammerbühne: Heute und Donnerstag 
„Sekretarka Pana Prezesa“ 8 


Apollo: „Der Id ot“ 

Capitol: „Der Engel der Straße“ 

Casino: Wolga, Wolga“ 

Corso: „5a iy Peel“ ’ 

Czary: „Der Köng der Dſch angeln“ 

Grand Kino: „Votffühling“ 

Luna: „Vaeter !“ 

Odeon u. Wodewil: „Der Fraue nazi“ 

Palace: „In JI ch der Liebe“ 

Splendid: Vof ühling“ er 
ino Oswlatowe: Verdun“ (die Stadt den 
Million Gefallenen) 


